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Neue Erfolge in Galizien
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Und nun gerade!
Bon Abraham a Santa Clara.

Ms Zar Nikolaus , auf Einladung des Großfürsten Nikolai
Wolajewitsch , sich „an die Front " <d. h. mehr als 100 Kilometer
rückwärts der Front ) nach Lembesig und sodann nach Przemhsl
sich begab , um sich von dem „ treuen Volk " der Rotrussen „ hul¬
diget zu lassen (welche Huldigung in dem Hurra -Geschrei von
einigen Hunderten Mitgliedern der russischen Ochrana , die ckls
Ruthenen und Polen verkleidet waren , bestand ), da soll ihm in
VrzemhSl etwas begegnet sein , das er eigentlich als übelsagendes
vmen sich hätte deuten müssen , da er ja an Klopfgeister , Kaffee-
satzweisfagungen und andere gute Dinge festglaubt.

Ms er nämlich , nicht auf seines Daches Zinnen , aber von
dem Balkon dex Kommandantur von Przemhsl auf die beherbichte
Stadt hin blickte , hatte man , damit seine „allerhöchsten " Arme
bequem bei so mühevoller Beschäftigung ruhen konnten , ein Kisten
als deren stützende Unterlage hingelegt — allerdings mit der
Rückseite nach oben . Ein Zufall wollte es , daß . Nikolaus eine
heftige Bewegung machte und das Kissen auf den Boden des
Balkons fiel . Ein diensteifriger Adjutant hob es auf und schob
eS diesmal natürlich auf der anderen Seite , den zarischen Artmen
wieder unter . Wie Nikolaus ' Augen geruhten , ihren Blick auf das
umgewandte Kissen zu senden , lasen sie dort in schöner Stickerei
die bedeutungsvollen Worte : „Nur für ein Biertel-
stündchen !"

'Damals hat der Beherrscher aller Reußen nicht den tiefen
Sinn dieses symbolischen Zeichens sich zu deuten gewußt , heute
wird er , rückdenkend , sich! sagen müssen , der Kissensprsuch hat
ihm die bittere Wahrheit im Voraus verkündet , die Russenherlr-
fchaft und seine -arische Herrlichkeit in der Stadt und Festung!
Przemhsl hat wahrlich „ mrr ein Biertelstündchen " angewahrt.
Schon als er auf dem Balkon hochbeglückt stand , rollten die Zuge
heran , die die bayrischen Löwen und ilnsere anderen prächtigen
Jungens bargen , die im treuen Verein mit den wackeren Oester-
reichern und Ungarn der Kosakentyvannei in Galizien ein fürchter¬
liches Ende bereiten sollten ! Nur ein Viertelstündchen noch , und
dann wird auch Lemberg in des Zaren Erinnerung
allein als flüchtige Episode bleiben.  Sern getreuer
Knecht , Graf Bobrinski , der „GeneralgouverSieur von Galizieni ,
hat sich schon . Vorsicht ist jck die Mutter der Weisheit , nebst
seine « Beamten nach Brody in Sicherheit gebracht , von wo .ihn
ein kleiner Nachmittagsspaziergang auf den Boden des „ heiligen
Mütterchens Rußland " z-urückführt . Möge er , so hoffen wir zu
Gott , bald diesen Spaziergang antreten und die letzten Trümmer
des russischen Heeres mit ihm . Heute besitzen wir und dre Oester-
reicher schon viermal soviel Gebiet in Rußland als wie Rußland
in Galizien , das Verhältnis wird bald noch ganz anders auö-
schauen ! Nur ein Biertelstündchen und gar vieles kann sich

andern .g^ feinen Nasen der Poincarß , Asqnith , Js-
wolski und alle der anderen Ententehänptlinge längst schon ge¬
wittert . und deshalb konnten die ehrvergessenen Salandra und
Sonnino so viel Geld für die sehr leeren Kassen Italiens heischen,
wie sie nur wollten : für die wertvolle Hilfe der Mpim , Bersagnerl,
Karabinieri , und wie alle diese Helden sonst «noch heißen , war nichts
zu viel . Man mußte noch schnell , die Stunde drängte , Nikolai
Nikolajewitsch entlasten , sonst war eS zu spat und d,e Katastrophe
in Galizien nicht mehr zu vermeiden .. Und wirklich , als der
flüchtende „Fürst " , Herr Radkow Dimitriew , hinter der sanlmie
Und bei Przemhsl sich und fein Heer vorläufig m Sicherheit
wähnte , war der „ Mut "- der Logenhelden nickt langer zu zahmen.
Da die längst erwartete und anck mehr als nur reichlich verdiente
Kriegserklärung der Zentvalmächte , aus sehr gewichtigen Gründen,
in Rom eintraf , mußte man sich dort dazu entschließen , selbst
an Oesterreich den Fehdebrief zu senden ! „

Die Entente triumphierte , der 'Großfürst verprügelte au .̂
Freude , um seinen altrussischen Gefühlen den richtigen Aus¬
druck zu geben , an dem Tag , zu dem die Freudenbotschaft m
seinem Hauptquartier anlangte , einen General mehr als sontt
die gebräuchliche Zahl für , diese gymnastische Hebung bei ihm
ist und in der Sanarmee meinte man gerettet zu sein vor Bayern,
Garde , Honveds und Oesterreichern!

Unser Prinzip in dem Fall lautete aber „ Und nun gerade .
Wir Überschätzten nicht die Hilfe der Italiener , wie ihre neuesten
Freunde es leichtsinniger Weise taten , wir wußten , daß wenn
der Mut in der Brust des Heeres Wiktor Emanuels auch seine
bekannte Spannkraft ausübt , dieses Heer doch noch nicht m der
Lage war , seinen im voraus gefeierten Triumphzug wirklich an¬
zutreten , der ihm unangenehme Uebcrraschungen an der Trentiner
Grenze und im Zsonzotal in Hülle , und Fülle bescheren wird , und
hoffentlich mit einer großen strategischen Rückwärlskonzentrierung
enden wird . Daher ließen wir uns durch das s' rdlicheGchchrel
nicht im geringsten stören und befolgten Napoleons .kluge Regel,
auf dem Hauptkriegsschanplatz die Entscheidung herbeizufuhren die
Erfolge aus den Nehenkriegsschanplätzen sind ihr natürliche^

I 3?efUlt^ ter  Hauptkriegsschanplatz ist aber , wie heute die milrtLrische
^ Lage sich gestaltet hat , für uns Rußland . Die englisch -französische

Offensive können wir viel länger abwehren , als bis wir Mit
den Moskowitern fertig sind . Sind wir es , so werden wir im
besten wohl selbst die Offensive ergreifen Die Italiener na -

gegen die hat Conrad von Hötzendorf durch lange Jahre ivvhlbe
i dacht , er traute den Verrätern niemals , alle Abwehrmaßregeln

getroffen , und sollte noch einer oder der andere unter den Neu¬
tralen wünschen , Ententegenosse zu werden , er sei zm Voraus
gewarnt , wir fürchten wirklich nur Gott , und son,t Niemanden
auf der Welt . Man kann sich, gegen uns noch so verschworen , und
noch so ehrlos uns die Treue brechen , es nützt nichts , gar nichts,
wir werden , trotz alledem und alledem , mit allen Teufeln aus
der Hölle , wie Graf Tisza sägte , fertig lverden . Ern Bolk das
einmütigen Willens ist, das jedes Opfer freudig hingibt , das in
gerechter Notwehr känrpft , ist unbesieglich und Gort ^ ü̂ßt es
nicht ! Und deshalb heißt es. bei uns und unseren Freunden.
».Run gerades

Del Przemysl 33805 Gefangene
Trohes Hauptquartier,  7 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Osthaua der Lorettohöhe  eruenerteu die Frau-

zose« in den Nachmittags-, «ud Abeudstuudeu 'hrc Augr̂ se.die i» unserem Feuer völlig zusammenbrache«. „Weitere Au.
griffsversuchei« der Nacht wurden im Ke,me erstickt. Su -ost-
lick Sennterue griff der Feind heute morge« erfolglos a«.
Der Kampf ist dort noch nicht abgeschlossen. Ei» breiter fran¬
zösischer Angriff nordwestlich Moulin sous tous vents (nord¬
westlich von Soissons) wurde größtentils sofort abgwiese "-
Nur an einer Stelle erreichte er unsere vordersten Grabe«,
um die «och gekämpft wird. Unsere Stellung bei Ba « q« o »s.
südöstlich von Bareunes . mnrde gester« Abend angegriff̂ .
Trotz Anwendung von Brandbomben, die unsere Graben « tt
einer leichtbrennendeu Flüssigkeit überzogen, gelang es de«
Franzosen nicht, in unsere Stellung einzudringen. Mit schwe¬
re» Berlnsten flutete der Feind in seine Grabe» zurück.

östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Knrschany erzwang «nsere Kavallerie den Ueber-

gang über die Winda» und stieß ,n s»idostllcherR.cht»tNg vor.
Südöstlich Kurtowiany und '« der Gegend östlich Sawdynikk
machte unsere Offensive gute Fortschritte. Wertere 88 4« G e s
fangene.  10 Maschinengewehre fielen dabei w «nsere Hand.
Wch d-S Rj-mi!. w«rd- das Fl - bul- , dl- m -ml - T ° -
laust e—S aciezyski  vom Feind gesanbert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei den Kämpfen«m P r z e m y s l « »rden 3 3 8 0 5 G e¬

fangene  gemacht. Oestlich Przemysl setzten ^ verbünde¬
ten Truppen ihre erfolgreiche» Kampfe fort,und warfen den
Feind nordwestlich Mosziska auf die WiszuiL zurück. Teile
der Armee des Generals von Linsiugeu haben bei Zurawuo
de« Dnjester überschritte» nnd die Höhe ans dem nordöstlichen
Ufer erstürmt. Weiter südlich hat die Verfolgung die Linie
Nowica—Salusz—Tomaszowcz erreicht. Die Beute ist hier ans
über 18000 'Gefangene gestiegen.

O b e r st e H e e r e S l e t 1 « » 6.

Der österreichfiche Tagesbericht
W i e » . 7. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

oerlautbart: 7. Juni 1818: Der Angriff des Zentrnms der
Berbündeten machte nördlich Mosziska  Wieder beträchtliche
Fortschritte.  Die Armee des Generals von 81 «s »« ge«
faßte «2 Erstürmung des Brückenkopfes»o» Zurawno auf
dem u ö r dl i che n D n j e str u f e r f e ste « F « ß.

I « de» Schlachte« bei Przemysl  wurden seit dem
1. Juni über 30 000 Gefangene eiugebracht.

Anf dem südliche« Kriegsschauplatzfanden kleinere er¬
folgreiche Kämpfe unserer Grenztrnppen statt. Die Italiener
scheinen sich mit stärkere« Kräfte« gegen den I so « z o heran-
z«schiebe«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r . Fclbmarschallentnant.

Zeppeline über London
Berlin.  7 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) In der

Nacht vom 8. zum 7. Juni führten unsere Marinelnfi¬
sch iffe  erfolgreiche Angriffe gegen die Docks von
Qneenstown und Grimsby am Huber  aus . Sie
kehrte« trotz starker Beschießung unbeschädigt  zuruck.

Der stellvertretendeChef des Admiralstabes:
* gez.: Behncke.

London,  7 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die Ad¬
miralität meldet: Sonntag nacht besuchte einZeppel »« -
luftkckiff  die Ostküste und warf Brandhamben nnd
Erplosivstoffe  ab . die an zahlreichen Stellen Brände
verursachte«. Fünf Menschen  wnrden getötet , 4« ver¬
wundet.

Erfolge der U - Boote
Amsterdam,  7 . Juui . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus London:

Ter englische Trawler „Star of  West " ist durch ein deutsches Untcrsee-
bott in den Grund gebohrt  ivvrden . Tie Besatzung wurde bei
Aberdeen an Land gebracht.

Tie englische Bark „Sunlight"  ist am Samstagabend an der
irischen Küste durch ein deutsches Unterseeboot torpediert  worden . Tie
Besatzung wurde durch einen Trawler aufgefischt und nach Qneenstown

gebraĉ ^ Asches Unterseeboot hat den Trawler „Tromino '< tor¬
pediert.  Ti « Besatzung wurde gerettet und an Land gebracht.

Amsterdam,  6 . Juni . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus
London:  Die Fischdampfer „Emanay " und „ Strathborn  ■
wurden am 3 und 4. in der Nordsee torpediert . Die Besatzungen
wurden gerettet . Bei den Orkney -Inseln wurden gestern noch
drei Schlepper  torpediert ; die Besatzungen smd ebenfalls ge¬
rettet . Deutsche Unterseeboote torpedierten ferner noch zwei
Fischerschiffe  bei Lonwes Und einen Trawler be, den Orkney-
Inseln.

Amsterdam,  7 . Juni . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus
London:  Nach einem Lloyd -Bericht aus Peterhead ist der eng¬
lische Schleppnetzfischer „Persimon"  gestern nördlich , von
Bufhan Netz  an der Ostküstc von Schottland bescho,sen und
in den Grund gebohrt  worden . Tie Besatzung wurde an
Land gebracht . Weiter meldet Reuter : Das Dampsschiff „Dul-
wich Head"  von Leith ist durch ein deutsches Unterseeboot tor¬
pediert und in den Grund gebohrt worden . Weiter smd die Schlepp-
netzsischer „Tazehvund " und „ Curlew"  am Samstag bei
Peter Head durch Deutsche Unterseeboote in den Grund  gebohrt
worden.

Eine Rede des Königs von Bayern
München,  7 . Juni . (W . T . B. Nichtamtlich, ) Bei der Fest¬

tafel des Kanalvereins in Fürth  hielt König Lud¬
wig  folgende Rede:

„Meine Herren ! Im vorigen Jahre war der Kanaltag in
Regens bürg.  Da war tiefer Friede und Rulie und kem Mensch
dachte an die großen Ereignisse , die sich kurz darauf eingesteltt
haben . Und wenn wir jetzt mitten in diesem schwersten und größten
Kriege — denn keinen größeren hat es je gegeben — uns hier
in der aufblühenden Stadt Fürth , deren Entwicklung mich immer
erfreut , versammelt haben , so denken wir kaum daran , daß es
Krieg ist . Wir verdanken das in erster Linie der Tüchtigkeit
des ganzen deutschen Volkes  und seiner Berbündeten.
TaS deutsche Volk , das kann man mit gutem Gewissen sagen , ist
in dem Heere mit seinen besten Elementen vertreten , und das
deutsche Heer ist unüberwunden . Wo es immer kämpft , im Osten
und Westen und Norden , und , so Gott will , woran ich nicht zweifle,
wird es auch im Süden unüberwunden bleiben . (Stürmischer
Beifall .) Als der Krieg ausbrach , da sagten wir , es werde ein
Krieg apil kurze Zeit sein . Aber die Tinge gestalteten sich anders.
Aus die Kriegserklärung Rußlands folgte die Frankreichs , und
als dann auch noch die Engländer über uns hersielen , da habe
ich gesagt : Ich freue mich darüber und ich freue mich deswegen,
weil wir jetzt mit unseren Feinden Abrechnung halten können uni»
weil wir jetzt endlich — und das geht den Kanalverein besonders
an — hoffen dürfen , daß wir für Süd - und Westdeutschland gün¬
stigere Verbindungen zum Meere  bekommen werden.
(Lebhafter Beifall .) Zehn Monate sind seither verflossen . Biel kost¬
bares Blut ist vergossen worden . Es soll aber nicht umsonst
vergossen worden sein . (Beifall .) Eine Stärkung des Deutschen
Reiches und eine Ausdehnung über seine Grenzen hinaus , so¬
weit dies Mtwendig ist , damit wir gesichert sind gegen
künftige Angriffe,  das soll die Frucht dieses Krieges fern,
(Stürmischer Beifall .) Wer mit uns geht und treu zu uns steht,
ich meine Oesterreich - Ungarn und die Türkei,  soll sich
mit uns erfreuen , nie aber die falschen Freunde,  die hinter
unserem Rücken Freundschaft heuchelten und dann zum Feind«
übergingen . Wahrhaftig , wir sind unbesiegt und der letzte Feind,
der soviel von sich sprechen machte , hat noch immer keinen ernst »»
Angriff gewagt , obwohl er Zeit genug zur Borbereitung halte,
(Stürmischer Beifall .)

Wir sind hier mitten im Kriege , um friedliche Zwecke zlu
verfolgen . Sie alle arbeiten seit Dezennien treu mit mir , Bayern
den Anschluß an die großen Wasserstraßen zu verschaffen . Unsere
Bestrebungen haben anfangs große Schwierigkeiten gehabt . I»
letzter Zeit ist es anders geworden . Die Beschlüsse des letzten
Landtages — es war das letzte Referat von inir , das ich in der
Ersten Kammer erstatten durfte ~ bezogen sich auf die
Kanalisation des Mains bis Aschafsenburg.  Der
Landtag hat nicht nur dieses Stück Kanal gutgeheißen , sondern
beide Kammern haben gleichzeitig den Wunsch ausgedrückt , es
möge der Main von Aschafsenburg bis Bamberg  kanali¬
siert werden . Das ist ein riesiger Fortschritt gegenüber der frü¬
heren Zeit . Ihnen , meine Herren , die Sie immer fest mit mir
zusammengestanden sind , danke ich, und ich freue mich mit Ihnen
dieser Fortschritte . Jetzt , da ich die Regierung angetreten habe,
können Sie sicher sein , daß ich diesen Plan nicht fallen
lassen werde,  und meine Regierung hat Ihnen heute ja die
Versicherung gegeben , daß die Kanalisation bis Bamberg ausge¬
führt werden soll , sobald der Kanal bis Aschaffenburg lendet
ist, vorausgesetzt selbstverständlich , daß der Landtag die Mittel
dazu bewilligt . Es ist heute des siebzigsten Geburtstages ^unseres
Schatzmeisters gedacht worden . Ich bin schon über siebzig . Aber
die Vollendung des Baues bis Aschafsenburg hoffe ich buch noch
zu erleben ." ' ^

Der Krieg gegen Italien
Wien,  7 . Juni . (Ctr . Frkft .) Als unwillkommene Ueber-

raschung für die Italiener  traten nun im Raum von
Lavarone — Folgaria (Ostgrenze des Trentino ) auch unsererseits
schwere Geschütze auf den Plan . An der Tiroler und Kärntner
Grenze ist das italienische Geschützfeuer wirkungslos umso mehr,
als sich der Feind in respektvoller Entfernung  hält . Im
Küstenlande schwillt der Artilleriekampf an . Ter vom Feind bei
Sagroda (südlich von Gradiska ) versuchte Uebergang über den
Jsonzo scheiterte unter blutigen Verlusten . Ein kleines Detache¬
ment , das am 2.  Juni in der Gegend von Flitsch dem Feind
in den Rücken fiel , erbeutete zahlreichen Train , ein Zeltlager!
und namhafte Vorräte . Die Italiener ließen 50 Tote zurück und
gerieten in große Verwirrung . Die herbeieilenden Verstärkung «»
kamen zu spät . Unser Detachement war bereits in Sicherheit , j

Im Rücken- er Italiener
Wien,  7 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs - ^

pressequartier wird gemeldet: Aus dem südwcsllichen Kriegsschauplatz«
gelang es einem kleineren Detachement unserer Truppen , am 2. Juni
in der Gegend von Flitsch  dem Feinde unbemerkt indenRückenz»
fallen  und beträchtlichen Schaden zuzufügen. Der feindliche Train , ein
Zeltlager , ein Blvckhaus und wahrscheinlich auch ein Proviantlager
wurden hierbei zerschossen Der Feind erlitt einen Verlust von fünfzig,
Toten und geriet in große Verwirrung . Wohl eilten von allen Seite»
Verstärkungen herbei , unser Detachement konnte sich aber doch vor der viel,
fachen Uebermacht in vollster Ordnung zurückz i ehen.

Die italienischen Commnniquös
Wien,  7 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Aus dem KrieKS-

pressequartier wird gemeldet : Wie sehr die amtlichen italieni¬
schen Eommuniqußs  mehr zur Stimmungsmache  nei¬
gen als zur klaren , präzisen Feststellung der tatsächlichen E ĉsechts-
ereignisse , zeigt die amtliche Meldung vom 3. Juni , die erzählt:

Der König fährt fortwährend die Front al ». Er erfuhr hier¬
bei unter vielen anderen , für den hohe » Geist , die prachtvolle
Haltung , weise Zähigkeit , Begeisterung , Tirziplin und llnver-
drossenheit aller Truppen zeugenden Episoden auch nachstrhendO
glänzende Tat des Alpinibataillons Drrrero anr Aa .sfe von 'Balle
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Inferno : Der Unterleutnant der Reserve Ciochine griff mit seiner
Abteilung nachts die mit überlegenen österreichischen Kräften be¬
setzten Schützengräben an . Er feuerte trotz einer Verwundung am
Wrm seine Soldaten an , den Kampf fortz-usetzen. Dann übernahm
ein Feldwebel das Kommando ; dieser wurde jedoch getötet . Hier¬
aus führte ein zweiter Feldwebel namens ^ Vico den Angriff
neuerdings vor . Er drang in die Schützengräben ein, wo 25
Oesterreicher getötet , die anderen gefangen genommen wurden und
nur wenige flüchten konnten . Ciochine erhielt vom König per¬
sönlich und Vico vom Vizegeneralstabschef Porro mit einer groß¬
artigen Ansprache und dem Kuß, den das Heer seinen tapferen
Söhnen gibt , die silberne Militärverdienstmedaille.

Der Kampf spielte sich in Wirklichkeit  folgendermaßen
ab : Der erste Angriff der Italiener auf Valle Inferno erfolgte
anl 25. Mai nach Mitternacht als ein Ueberfall . Auf unserer
Seite standen zu dieser Zeit in dem entsprechenden Verteidigungs-
abschnitte zwei Züge Landwehr und zwei Züge Landsturm . Es
gelang den Italienern in dieser Nacht tatsächlich, zwei Feldwachen
zu vertreiben und zwar sine vom Passe Balle Inferno und die
zweite von der Feldkuppe Cote 2291, dem sogenannten Kesselkopf.
Hierbei wurden zwei Landwehrleute getötet , einer stürzte ab . Schon
am Abend des 25. Mai warfen unsere dort eingreifenden Züge die
Italiener unter großen Verlusten aus dem Passe. Alle weiteren
Angriffe  der Italiener wurden unter großen Verlusten ab ge¬
wiesen.  Um den Besitz der Felskuppe 2291 wurde seither
täglich gekämpft, bis sie am 2. Juni endgültig von uns ge¬
nommen  und behauptet wurde . Diese einzigen Erfolge , die
die Italiener  hier aufzuweisen haben, sind also eigentliche
Mißerfolge.  Gerade in dem in Rede stehenden Abschnitt war»
es in letzter Zeit möglich, Patrouillen über die Grenze vortzu-
treiben . Schon dies ist der klarste Beweis dafür , daß die Masse
fest in unserer Hand .sind.

Eine italienische Flottenunternehmung
Wien,  7 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich .) Aus dem Kriegs-

presseguartier wird gemeldet : Am 5. Juni erschienen einige ita¬
lienische Kreuzer und Zerstörer in den dalmatini¬
sche nGewässern.  Das ' Ziel der feindlichen Unternehmung
war die Beschießung der Eisenbahn bei Mihonice , sowie einzelner

. Leuchttürme und Leuchthäuser auf den Inseln Lissa , Lago  sta
Md G a zz  a. Tie beschossenen Objekte wurden nur leicht beschädigt.

, Verfrühte Sorgen
Lugano,  7 . Juni . (Ctr . Frkft .) Coladanni  verlangt

im „Messaggevo", daß Italien sich nicht darauf beschränken dürfe,
die italienischen Gebiete Oesterreichs zu erobern , sondern den
Krieg fortsetzen müsse, bis Belgien  befreit , Oesterreich  nie¬
dergeworfen und Deutschland  so geschwächt sei, daß die inter¬
nationale Gerechtigkeit von ihm nicht mehr verletzt werden könne.
Wenn Italien Triest und Trient erobere , Oesterreich aber und
Deutschland auf anderen Kriegsschauplätzen Sieger blieben, so
würde Italien in der größten Gefahr schweben, alles Eroberte
wieder zu verlieren.

Rumäniens ReutraNtät?
L u g a n o , 8. Juni . Der Bukarester Vertreter des „Cor-

riere öella Sera " telegraphiert : Das BorgehenJtaliens
findet in der rumänischen Presse leider nichtjeneallge-
m e i n e Z u st i m m u n g,  die man erhoffte . Seit 10 Monaten
hat cs tn Rumänien geheißen , sobald Italien losschlägt , schla¬
gen wir auch los . Und jetzt diese Enttäuschung!

c[ner  an das „Genfer Journal " erörtert der
Professor der Rechte an der Universität Bukarest B a s i s e s o
öte Sage der freien Durchfahrt durch die Dardanellen , die eine
Lebensfrage für Rumänien fei . Sollte sich Rußland in Kon¬
stantinopel niederlassen , so würde es der souveräne Herr über
Leben und Tod Rumäniens werden . Jeder Zugang zum
I ^ er ware Rumänien verschlossen. Rumänien darf diese
Knechtschcht nicht annehmen , und es sei unwahrscheinlich , daß

und Deutschland sich damit zufriedengeben
werden . Sitze Rußland in Konstantinopel , so wäre für Ru¬
mänien die Eroberung Transsylvaniens , der Bukowina und
S S «! “ ! 1“" 6 » "^esiarabien hinzufügen sollte, keine
Entschädigung , denn die Eroberungen würden um den Preis
seiner UnabhangWeit erkauft . Das Groß -Rumänien würde

Fesseln der Abhängigkeit von
Rußland fallen . Rumänien kann nicht seinen eigenen Selbst¬
mord Mterzeichnen . Deshalb bleibt der Degen in der Scheide.

Dentschlands Ueberlegenheit
, Kopenhagen.  7 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich ) Die Zei-
^ '^ benhavn " schreibt in einem Leitartikel : Watt  muß an-
nlhZrr» «P Lt nbS  technische und organisatorische
lleberlegenhert  jetzt ihren größten Triumph  feiert Der
^ " ^ " ^ ^ ngskrieg ist vollständig mißglückt  Die
demienGk-n ^ ' s"^ ^ ^ lx̂ tanP e’ mit  überlegenen Kräften aufdemjenigen Teil der Front aufzutreten , wo sie die Kräfte be-
nvtigen . Deutschlands Widersacher wollen oder dürfen keinen
Frieden schließen, aber jeden Tag belehren sie die Erschütterungen
bereitttt daß sie den Krieg mangelhaft vor-
^ rrr? ^, nb* ba& e§  E ?en nicht gelingt , mit Deutschland
enSrfh t^f Dies sieht man am deutlichsten an
erst Erwacht ' ^ ^ Bewußtsein über den Ernst der Lage jetzt

Ei« deutsches Flugzeug über Lunsville
L5 ^ ni . (SB. T .-B . Nichtamtlich .) Der „Petit

Paristen meldet aus Lunöville:  Trotz heftiger Beschie-
h^utsches Flugzeug am Freitag Lunöville

und zwei Bomben  abwerfen . Die erste
Achtete nur geringen Sachschaden an , die zweite tötete

kurz darailf ihren " Verletzungen erlagem Am "NachÄtta/er!
^LLeseuers Lehre ^ LN ^ " ^ ^ ^ ^ ge des
^ Die Ostfeeflotte i« Tätigkeit

Der „Berk. Lokalanz." ergänzt die Meldung 'über den Zu¬
sammenstoß  zwischen deutschen und russischen Schitren
m der mittleren Ostsee, sowie über den schweren Kanonendonner, den man

Gvtland aus gehört hat, dahin, daß dies«
^wen Tatsachen ,m Zusammenhang stehen. Es handelt sich um eine
Aufklarungsaktion  unserer Flotte, bei der der russische Minen-
kveuzer „Amur ', wie gemeldet, von einenr (unserer U-Boote versenkt
»vorden ist. Inzwischen sind unsere Streitkräfte -bereits zurückgckehrt.

Ein französischer Minenleger gesunken
Paris,  7 . Juni . (Ctr. Frkft.) Havas meldet amtlich' In der

Nacht vom 3. zum 4. Juni stieß der französische Minenleger „Casa¬
blanca"  bei der Einfahrt in die Bucht des Aegäischen Meeres auf eine
Mine.  Der Kommandant, ein Offizier und 64 Matrosen der Besatzung
wurden von einem englischen Zerstörer ausgenommen. Es ist möglich, daß
es anderen Ueberlebendeng'lungen ist, schwimmend die Küste zu er¬
reichen, und daß sie von den Türken gefangen genommen worden find.

71,4  Million Pöbelschateu
Das Genfer ,Zvurnal " meldet: Der schweizerische.Konsul in

Mailand, Herr von Miller,  hat aufgrund der ihm zugcgangenen An¬
zeigen und der eigenen Inaugenscheinnahme bei der italienischen Re¬
gierung Schadenersatzansprüche in vorläufiger Höhe von 7 260 000 Lire
für die bei den Mailänder Unruhen an Hab und Gut geschädigten Deutschen
Vnd Oesterreicher eingcüracht.

Die Londoner Brände
A m st e r d a m , 6. Juni . Die Zeitungen im Bezirk von

Lancashire und Yorkshire erklären , daß die zahlreichen Brände
in den dortigen Baumwollfabriken nur von verbrecherischer
Hand an - elegt sein können.

Eine Operation des Königs von Griechenland
A t h e n, 5. Juni . (SB. T.-B. Nichtamtlich.) Der König

unterzog sich heute früh einer Operation,  die einstimmig von
den Aerzten nach einer vorangegangenen Beratung beschlossen
worden war . Die Operation bestand in der Entfernung eines
Rtppenteiles  von 7 Zentimetern mit örtlicher Anästhesie.
Es wurde im unteren Teil des Brustkastens eine Höhlung anf-
gedeckt, welche eitrige , häutige Substanzen enthielt , welche ent¬
fernt wurden . Auf diese Weise wurde der freie Zugang zu der
äußeren Seite der Höhlung hergestellt . Der Eindruck, den die
Operation hervorrief , überzeugte die anwesenden Aerzte von der
Notwendigkeit der Operation , denn sie wurde unter günstigeren
Bedingungen durchgesührt , alä  wenn man sie während der Krise
vorgenommen hätte.

Athen,  6 . Juni . (W. T .--D. Nichtamtlich .) 9 Uhr morgens.
Heute nachmittag 5 Uhr war die Temperatur des Königs
auf 39,9 gestiegen, Pulsschlag 136, Atmung 25. — Krankheits-
Bericht von 8 Uhr abends : Temperatur 40,1, Puls 144, Atmung
24. Der Ausfluß aus dem. Rippenfell ist gering und mit schlechtem
Geruch. Die Lage ist äußerste rnst.  Die Bevölkerung ist sehr
beunruhigt.

A t h e n , 6. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich .) 9 Uhr 19 Min.
nachmittags . Das letzte über das Befinden des Königs ausgegebenö
Bulletin lautet : Der König verbrachte einen Teil der Nacht ruhig.
Die Temperatur ist auf 37 gesunken, der PüE war 104, der Wund-
Verlauf ist normal . Das allgemeine Befinden ist -gebessert

Die 8. Kompagnie des Infanterie-
Regiment Nr. 81 bei Bertrix

In der Nacht vom 21./22. August lag das ' Regiment bei
Lamouline im Biwak. Wir waren noch müde vom Tage vorher,
hatte doch das II. Bataillon am 20. in das Gefecht von Lsnglrer
kurz eingegriffen und dann mitten unter Toten und Verwundeten
nur wenig Ruhe gesunden, während der 21. große Anforderungen
im Marschieren an uns stellte. Noch ahnte ja- niemand , daß die
nächste Zeit sich viel schwerer gestalten sollte . Der junge Morgen
des 22. fand die Jnsanteriebrigade auf der Landstraße von St.
Pierre nach Recogne in Versammlung begriffen . Nach längerem
Aufenthalt rückte das Regiment bis in die Höhe von Neuvillers
vor , um dort eine Verteidigungsstellung einzunehmen . Born am
Waldrand sah man unsere Kavallerie -Patrouillen . Dort hinter
dem Wald sollte ja der Feind stecken.

Aber es wurde Mittag und noch immer zeigte sich nichts.
Dre Feldküchen kommen heran , um das Essen auszugeben . Da er¬
tönt nicht allzu ferner Kanonendonner , unsere Truppen haben mit
dem Gegner angebunden . Heftiger und heftiger wird das Schießen .,
Plötzlich kommt auch für uns der sehnsüchtig erwartete Befehl,
abzurücken. Die Sonne ist weit über Mittag und brennt heiß auf
die lange Kolonne , die sich allmählich westwärts in Bewegung
setzt. Noch kennen wir unser Ziel nicht, daß es aber einer ernsten
Aufgabe entgegensetzt , das merkt ein jeder . Reiter jagen vor¬
über , Motorräder knattern an der Kolonne entlang , aus einem
Seitenweg kommt Artillerie in raschem Trabe heraus , alles strebt
aus die große Straße , die von Recogne in südwestlicher Richtung
führt . Am Bahnhof Recogne erhält die 5. und 8. Kompagnie den
Befehl , auf der Bahnstrecke nach Bertrix weiter zu marschieren
und die linke Flanke der Division zu sichern.

Nun wird es ernst. Unaufhörlich donnern die Kanonen in
der Ferne , zeitweise glaubt man sogar das Knattern und Rollen
des Jnfanteriefeucrs zu hören . Schnell sind die Patronenwagen
herangeholt und geleert , mit einigen Beilhieben ist der Zaun der
Bahnsteigsperre umgelegt , um einen Durchgang zu schaffen, rasch
noch ein Trunk Wasser aus dem Dienstgebäude geholt und dann
wird der Vormarsch angetreten , der Feuertaufe entgegen . Rechts
und links neben dem meistens tief eingeschnittenen Bahnkörper,
gehen Seitenpatrouillen mit Drahtscheren versehen, um sich durch
die vielen Drahtzäune hindurcharbeiten zu können. Langsam nur
kommen die Kompagnien vorwärts . Die Sonne brennt heiß, kein
Lüftchen regt sich, das Gepäck ist schwer, der spitze Schotter drückt
bei jedem Schritt selbst durch den dickgenagelten Kommißstiefel,
das Springen von Schwelle zu Schwelle ermüdet , es hilft nichts,
wir müssen weiter.

Endlich ein kurzer Halt , die auseinander geratenen Kom¬
pagnien werden wieder geordnet , dann wird der Marsch fort¬
gesetzt, eine Viertelstunde nach der anderen . Von fern erscheint
em Gebäude , ein Bahnhof , aber weiter heißt es , Wasser ist nicht
da, wrr müssen auch vorwärts ', vorn ist das Gefecht im Gange,
wrr werden gebraucht . Durch eine Waldlücke sehen wir rechts von
E «uf der Höhe Artillerie auffahren , bald sausen auch die
ersten ferndlrchen Granaten über uns weg und zeigen uns , daß
dre Batterien erkannt sind. Nur noch diese Lichtung überschreiten,
dann sind wir bald an unserem Ziel , schon erkennen wir die
Hauser von Bertrix . Die Geschosse schlagen näher ein , doch alles
kommt glücklich über die freie Stelle , nur einem Handpferd am
Ende der Kompagnie wird ein Bein abgeschossen. Eine Pistolen¬
kugel erlöst das Tier von seinen Qualen . Rechtsum , den Abhang
hinaus , am Waldrande weiter ! Die Kompagnieführer sind vorn
beim Batarllonssührer . Endlich am Ende des Waldes „halt !"
Ermattet legt sich älles wohlgedeckt hin . Vorsichtig schieben sich
dre Führer durch das Gebüsch bis an den Rand vor , um Ausschau
zu halten Nichts ist zu sehen, nur das Knattern der Gewehre,
das Raffeln der Maschinengewehre und der Donner der Geschütze
dringt aus ziemlicher Nähe herüber . Was tun ? Eingreifen müssen
wrr , Verbindung aber ist bei dem dichten Wald nicht so schnell
wre erwünscht herzustellen . Ein Stück Rotwild flüchtet dicht vor
uns vorbei in der Richtung auf Bertrix , das einzigste lebende

das sich außer einigen Zivilisten am Dorfrand weithin
blicken haßt . — Doch herrscht dort nicht Bewegung ? Da , weiter
rechts . Das sind doch Menschen, die aus der Straße entlang
lausen und in dem Kornfeld verschwinden? Dunkle Gestalten in
langen Mänteln ? Natürlich sind es Franzosen . Wie weit ? 2000
Meter ; zu wett Wir müssen näher heran , von der Flanke an-
grelfen ! Also rechtsum , weiter durch den Wald bis an den Nord-
Westrand. Vorsichtig, um nicht unvermutet auf einen Gegner zu
stoßen, geht es dorthin . Auch von hier ist immer noch nichts zu

deutschen dringt näher und näher , die
wecßen Wölkchen der Schrapnells zeigen sich öfter über der vor
uns liegenden aber noch teilweise durch Gebüsch verdeckten Höhe.
In einem Einschnitt erkennen wir ein zertrümmertes Flugzeug
leider ern deutfches. Klar leuchten uns die Eisernen Kreuze ent¬gegen.

Endlich ajm Rande des Busches eine deutsche Patrouille mit
der wir uns durch Winken verständigen . Die Verbindung mit
dem Regiment ist hergestellt . Nun ist es Zeit , einzugreifen und
laut ertönt baö Kommando : „Beide Kompagnien in der Richtung
auf das cmzelne Haus , links vom Wäldchen entwickeln !" Schnell
ist der Befehl ausgefuhrt , die 5. Kompagnie links , die 8. rechts
so geht es vorwärts . Schon kommen die ersten Infanterie -Ge¬
schosse surrend über uns weg oder schlagen „patsch" neben uns
in den Boden Wir gelangen auf die Höhe, ja , aber wo ist denn
der Gegner ? Nichts zu sehen, nur das Feuer ist zu hören und zu

.schießen körmen wir nicht. Also einen langen Sprung
bis m die Tiefe, um Deckung zu finden . Schnell geht es herunter
langsam am anderen Hange wieder in die Höhe. Rechts von der
8. liegt die 11. Kompagnie . Vor uns geht die Straße mit manns¬
hoher , dichter Hecke erngesaumt . Heftiger wird das feindliche Jn-
santerrefeuer , vom Gegner ist aber immer noch nichts zu er-

Hasch ist gefallen !" „Jürgens , können
sre etwas sehen „Heckenrand aufsitzen lassen, aber ruhig
schießen!" „Vorsichtig rn dem Getreidefeld , daß sich darin kein
Franzose versteckt hat !" „Das ist ja langweilig , .Herrschaften , wir
Umifett potent, tttiQTt ft6i)t jü ttiffliut  bß3 buntntc Gtefeuere tticfot
ordentlich erwidern I" „Seitengewehr pflanzt aaf >" T
, T ,SZnell geht der Befehl durch die Reihen . Hell glänzt der
blanke Stahl rm Sonnenschein auf den Gewehren . Nur 200 bis
300 Meter trennen uns von der Straßenhecke. „Marsch Marscb
Hurras Voll Begeisterung , wie ein Mann , erhebt sich die ganze

lange Linie ; brausendes , jubelndes Hurra , lauter Hörnerfif??
und Trommelschlag durchtönt die Luft, stärker als der Do»»
der Geschütze. — Vorwärts , so schnell als möglich, deman die Klinae . Alle Müdiakeie lind nUer Dnrtt ist hpvopffo« .an die Klinge. Alle Müdigkeit und aller Durst ist vergessen
ist der Feind , den müssen wir kriegen. Urplötzlich verstummt h»!
feindliche Feuer . Schon ist die Linie an der Hecke, hindurch, üj  ’
den Graben gesprungen und nach der Straße . Tote und' &tet
wundete liegen hier haufenweise ; einige versuchen sich zu rette»
indem sie unter die Hecke kriechen. — Weiter , über die andere!!
Gräben , hinter die nächste Hecke, 200 Meter vor uns laufen di
Rothosen, ihre Rettung in der nächsten Hecke suchend. Ein rasend»
Schnellfeuer erhebt sich, in wenigen Augenblicken ist kein
mann mehr zu sehen, wie hingemäht , bedecken sie den Boden.
der Stellung versuchen sich eine große Anzahl Franzosen
retten , indem sie sich totstellen . Den Kniff kennen wir , auf de»
fallen wir nicht herein , immer kommt hoch, Brüderchen!
haben keine Zeit , wir müssen weiter , dort hinten gibt es mebr
Arbeit . Schon schlagen wieder die Geschosse in unsere Reihe»
Rechts von uns ist ein rasendes Feuer zu hören , daL 1. Bataille»
befindet sich in heißem Waldgesecht mit dem Gegner , zu selten ttz
für uns nichts. Dort die nächste Hecke muß genommen werZe»
dasselbe Bild wie vorher . Nur aber einen Augenblick ver¬
schnaufen. es ging zu schnell. Gedeckt durch das Gebüsch, wird dil
Ordnung wieder hergestellt . Ab und zu schlägt ein Geschoß ein
Ein Mann erhält einen schweren Schuß durch beide Beine ; xj»
anderer durch die Händ . Schnell sind beide verbunden und nun
geht es weiter . „Dahinten an der Bahn und in den Ginsterge.
büschen sitzen die Franzosen , die müssen heraus ." Zahlreiche Ge¬
schosse schlagen uns entgegen , können uns aber nicht aufhalten , in
raschem Lauf geht es weiter bis an die Bahn . Diese ist tief
eingeschnitten und die Abhänge sind mit Gebüsch bestanden. Alst
herunter und hinüber ; da zitsch, zitsch, schlagen, von der Seite
kommend, Geschosse auf die Schienen , von dort wieder abspritzend
Marsch, marsch, auf die andere Seite und umgesehen. Da laufen
sie ja , die Kerle, rechts und links , in den Gräben entlang , da
kriechen auch noch welche am Wärterhänschen herum , drauf , ruhig
zielen, und einer nach dem andern Mlt der Länge nach in denGraben.

Leider haben wir hier aber auch den Tod eines tapferen
Offiziers , des Leutnants Adolph aus Wiesbaden,  zu
beklagen, der, durch ein Geschoß in den Kvpf getroffen , au«
seiner aussichtsreichen Laufbahn gerissen wird . Links von uns
geht ein Haus in Flammen auf . Die Kompagnien nehmen den
Abhang und dringen durch das Ginstergebüsch. Das haben üie
Franzosen überall mit kleinen Schützengräben zur Verteidigung
eingerichtet : hilft alles nichts , sie müssen heraus . „Da läuft ja
wieder ein großer Haufen die Anhöhe hinauf , nach dem Hafer¬
feld zu." Von dort haben wir bereits seit längerer Zeit heftiges
Feuer erhalten . Hei, wie schnell da die Gewehre an die Backen
fliegen, nur einzelnen glückt es , den Schutz des Feldes zu erreichen.
Das Feld müssen wir noch haben , da sitzen sie darin . Also weiter
über Drahtzäune und Gräben , durch Hecken und Wiesen gegen
das Feld auf der Höhe. Wir sind heran , mit gefälltem Gewehr
geht es vorsichtig durch den Hafer ; was von den Franzosen noch
da ist, ergibt sich, viele sind verwundet . Aber wie viele Tote
lagen da ! Ein junger Reserveoffizier rnit schwerem Bauchschuß,
fürchtet, erschlagen zu werden . Mit Mühe wird er beruhigt . Ein
alter Kapitän , mit schwerer Wünde im Rücken, ist gefaßter ; sein
Bursche ist bei ihm geblieben ; versucht, ihm sein Schicksal Ml er-
leichtern.

Allmählich wird es dunkel. Aus der Höhe sammeln wir die
Kompagnien : zu unserer Freude ziemlich vollzählig . Major Genthe,
der Bataillonsführer , bringt ein dreifäches Hurrah au/ den Sieg
aus . Laut schallt es durch den Mend , doch umgehend kommt die
Antwort in Gestalt feindlicher Geschosse. Wir sind sehr weit vor.
Hinter uns verstummt allmählich das Gefecht, doch an dem Lärm
können wir merken, daß es für uns erfolgreich gewesen ist. Ueberall
flammen Gebäude ans, mit ihrem Feuerschein den nächtlichen
Himmel weithin rot färbend . In der Dunkelheit müssen wir das
Regiment suchen. Endlich finden wir «s auf der Chaussee nach
Fahs -les -Veneurs westlich der Bahn , in der Nähe eines brennen¬
den Hauses , bei ihm Se . Hoheit -der Prinz , Ider freudig jedem Offizier
die Hand reicht. Die Strajß ist dicht besetzt mit Truppen aller Mt,
die sich sammeln . Unwillkürlich fragt man sich, wie soll in diese
Massen Ordnung kommen und noch dazu in dem Dunkel der
Nacht? Aber es geht. Bald findet sich alles aus einander , die
Regimenter rücken auf den Biwacksplatz an der Wegkreuzung
nördlich Bertrix . Hier ist auch das Feldlazarett in Tätigkett , Ko¬
lonnen kommen an , Munition hevanschaftend, im Scheine des
brennenden Hauses fitzen zahlreiche Gefangene in dem Straßen-
graben , bewacht von einigen Soldaten , auf der anderen Seite
stehen schwere Geschütze feuerbereit und über dom allen wölbt sich
ein strahlender Sternenhimmel . Schnell werden die Feldküchen
ans den Biwacksplatz herangeholt und Kaffee ausgegeben , zum
Essen waren wir zu müde.

Bald ruhte jeder auf bkutgetränkter Erde in kurzem
Schlummer , neue Kräfte für den kommenden Tag fuchend.

rUeine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Juni . Der Oberbürgermeister Spiritus wurde

als Bürgermeister Bonns auf Lebenszeit bestätigt.
Athen,  6 . Juni . Tie Professoren Kraus und Eiselsberg

werden, nachdem sie den König eingehend untersucht , die von den
griechischen Aerzten gestellte Diagnose und eingeschlagene Behand¬
lung vollkommen gebilligt und seinen Gesundheitszustand nunmehr
als vollkommen gefahrlos bezeichnet haben, morgen aberst, ab-
reisen.

Athen,  7 . Juni . Die Verhandlungen über die Aufnahme
einer Anleihe von 35 Millionen Franken , die von der Regierung
mit einer Gruppe amerikanischer Kapitalisten geführt wurden , find
gescheitert.

Auszug aus »er amtl . Verlustliste
Rr. 241

Ersatz-Jnfanterie -Regimeut Nr. 1.
, Gren . Johann Görz (Erbach b. Limburg ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 49.
Ers.-Res. Karl Leukel (Dreisbach ) lvw. — Ers.-Res. Auguj>

Kopp (Geisenheim a. Rh .) lvw. — Musk . Josef Säbel (Steine,
frenz) lvw.

Reserne-Jufanterie -Regiment Rr. 81.
Ers.-Res. Emil Heinz (Bechtheim) lvw.

Infanterie -Regiment Kaiser Wilhelm Nr. 111.
Musk . Karl Guckes (Rambach) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 138.
Hauptmann Hans Baltzer (Diez a. d. L.) an seinen Wunden

gestorben. — Ers.-Res. Paul Prinz (Diez) lvw. — Ers.-Res. Ludtu.
Kah (Scheidt) schwv. — Wehrmann Adolf Schell (Fehl) lvw. ^
Ers.-Res. Karl Beilstein (Nochern) verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 288.
Musk . August Trautwein (Wiesbaden) ggf.

Derluftlifte
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Kriegsfteiw . Gefreiter Heinrich Thomas (Unterliederbach ).
Gardist Lorenz Laub (Nied ).
Musketier Adam Kauß (Med ).
Ersahreservist Peter Spitzlest (Limburg ).
— Jakob Kremer (LindenholzHausen ).
Erfatzreservist Jos . Alois BellingZr (Frickhofen-
Grenadier Franz Schüler (Limburg ).
Ersatzreservist Peter Braun (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Richard Möller (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Josef Hannappel (Girkenrod ).
— Franz H aas (Bilkheim).
—- Karl Wehand (Sindlingen ).
Vizefeldwebel d. L. Ludlvig Schröcr (UnterliederbaM.
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Kirchliches
Lugano , 7. Juni . Fürst Camillo Rospigliosi , Kommandant

«,r päpstlichen Nobelgarde , ist gestorben. Inter rmlstisch uver-
das Kommando Marquis Antici Mattei.

Vermischtes
B Die Ursachen der Sonnenwarme.  Man weiß

<̂ i,te mit einiger Genauigkeit , daß die Sonnentemperatur etwa
5000 und 6000 Grad Celsius beträgt . Eine noch un-

^löste Frage ist aber , wie die naturwissenschaftliche Umschau der
iNbemiker-Zeitung " schreibt, die Entstehung der Sonnenwarme,

äüe ist es möglich, daß die Sonne wahrscheinlich seit Millionen
wahren ihre Wärme behalten hat , obwohl sie ihre ungeheure ftrah-
s»nde Energie in den Weltenramn sendet? Drei Theorien sind es,
»ge auf diAe Frage eine Antwort zu geben versuchen : die eine
rechnet mit chemischen Vorgängen , die zweite nnterner Anhäufung
«ott Atomenergie , etwa in der Art der Radinmftrahlen , dre dritte
Mießlich stützt sich auf die Wirkung der Massenanziehung . Wenig
^ttcht hat die chemische Theorie , denn nach rhr konnte dre
Anne nur etwa 2000 Jahre ihren jetzigen WarmegMd auf¬
recht erhalten : das ist aber für die Geschichte der Sonne ern
JS ? zu kleiner Bruchteil , da doch selbst die Geschichte der Mensch-
Lit  schon 6000 Jahre umfaßt , in denen die Sonne über Ge¬
reckte und Ungerechte strahlt . Sehr verlockend erscheint nun dre
-weite Theorie , die ihre Stützpunkte in der Radinmforfchunghat.
Tie Zersetzung der Radiumatome erscheint als unerschöpfliche
Energiequelle , und sie könnte demnach auch eine unbeschrankte'
Tauer der Sonnenwärme ermöglichen. Aber so einfach ist das
Acht ; wollte man die Sonnenwärme durch die Energiequellen de^
Radiums erklären , dann müßte jede Tonne des Sonnenballs ntd).
tuemser als zwei Gramm Radium enthalten . Ern solcher Be-
trag ist auf der Erde niemals festgestellt worden ; es x)t schwer KU
«agen, so schreibt die Umschau der „Chemiker-Zeitung , ob man
das Fehlen so reicher Radiumschichten ans der Erde bedauern oder
als Glück bezeichnen soll. Gewiß würde Radium dann bulcger
iein, aber die Menschen würden diese Billigkeit kaum a« snutzen
können, denn wahrscheinlich könnten Mensch und Trer uns solchem
Boden gar nicht leben. Aber selbst bei einem so hohen Radium-
aehalt der Sonne nehmen einige Forscher an , daß der Radrum-
aehalt der Sonne schon nach 1700 Jahren auf dre Halste zu¬
sammengeschmolzen sein würde , wenn man rkicht annehmen will,
daß die Sonne ganz oder wenigstens znm allergrößten Teil aus
Uran besteht. Es ist ja bekannt , daß sich aus diesem Element
unsere Radiumvorräte bilden , und es wäre dann natürlich an-
Mnchmen , daß die Sonnenenergie so lange andanern wurde , wo
schließlich auch das Uran als Radiumlieferant fehlte . Man steht
aus diesen Ausführungen , daß mit der Erklärung der Sonnen¬
wärme auf dieser Grundlage nicht viel anzufangen ist ; denn wenn,
schon die Annahme eines so hohen Radinmgehalts , wie zwer Gramm
auf die Tonne , ganz unwahrscheinlich ist, dann rst dre wertere
Annahme , daß der Sonnenball zum allergrößten Teil aus Uran
bestehen soll, als absurd zu bezeichnen. Die dritte Theorie , du
die Massenanziehung zu der Erklärung benutzt, nimmt an , Latz
auf die Sonne dauernd ein Meteorregen mederstnrzt und datz
der Aufprall der Meteore so viel Wärme erzeugt , daß dadurch
die Wärinevevlu .ste der Sonne wettgewacht würden . Leider halten
aber die Astronomen einen solchen Meteorregen für unmöglich ...
Wir werden also wohl auch in Zukunft die Erklärung , du Helm-
bottz gegeben hat , als die einleuchtendste ansehen müssen. 'Du
Sonne zieht sich, wie jeder erkaltende Körper , zusammen , und
durch die Arbeit dieser Zusammenziehung wird wiederum Warme
erzeugt Nach der Berechnung kann durch die Zusammenzuhnng
höchstens 20 Millionen mal mehr Wärme geliefert werden , als
die Sonne jährlich ausstrahlt . Das Leben auf der Erde be-
steht jetzt vielleicht rund zwei 'Millionen Jahre und wahrend
dieser Zeit dürste - auch die Sonne ihren heutigen Wärmegrad
gehabt haben . Es ist zu vermuten , daß es wenigstens abermals
hwei Millionen Jahre dauern wird , ehe du Sonne so wert erkaltet
ist, daß die mittlere Jahrestemperatur auf der Erdoberfläche über¬
all unter den Gefrierpunkt sinken würde.

* Volkstracht und Krieg.  In Franken sind neuerdmgs,
insbesondere an Sonntagen und hohen Feiertagen , namentlich wahrend,
des Pfingstfestes , die schönen alten Volkstrachten _ wu llnter-
frankens wieder znm Vorschein gekommen. 'Diese erfreuliche Ericheinnng
hat wie das „Bamberger Tagblatt" schreibt, -men nach mehrfacher
Richtung hin tiefernsten und hohen stttltchen Grund. wffiÄiunb
die jungen Frauen , die da mit den reich gefalteten Rocken, den bunten
Schürzen und Miedertüchernusw. erscheinen, besuchen meist Angehörige;
den Vater, den Brüder, den Gatten, den Bräutigam im Lazarett, und
durch ihren heimischen Sonntagsstaat übermitteln su gewissermaßen die
herzlichsten Grüße der Heimat. In der Brust d-/ Kriegers, der fnr die
Heimat sein Blut vergossen hat. mag dann wohl der Anblick der woln-
hemmten Trachten beseligende Gefühle anslösen. Solch em Wiedersehen
ist die Verkörperung der Stelle im Soldatenliede „In der Heimat, in der
Heimat . . ."

Verwendet
„Kreux-Pfennig“
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Aus aller Welt
Fulda,  4 . Juni . Als vor drei Jahren die Bewegung zu¬

gunsten der Krüppelfürsorge ins Leben trat , wurde auch! für den
Regierungsbezirk Kassel ein Ausschuß gebildet Es sollten vrer
Krüppelheime , bei Marburg , Kassel, Hanau und Fulda errrch et
werden. In Fulda  haben die Barmherzigen Bruder gMontabaur  bereits mit einem Kostenaufwand von 400 000 Ml.
— wozu die Versicherungsanstalt Hessen-Nassau ern größere ^ Dar¬
lehen gab, - eine musterhafte , mit " llen Verbesserungen der Neu¬
zeit ausgestattete Anstalt geschaffen. Diese bient  r ^ .^ l Kriegs¬
beschädigten als Heilanstalt , um sie durch orthopädische Behand¬
lung wieder erwerbsfähig zu machen. _

Marburg , 4. Juni . Von sieben Hartnacktgen Fleischer¬
meistern in Fra n ke nb e rg , die ihre Geschäfte wegen der
vom Landratsamt festgesetzten Höchstpreise öeschlossen hatten,
wurden drei vom Landratsamt aufgcfordert , losort ihre Ge¬
schäfte zu öffnen und Fleifchwaren zu den festgesetzten Preisen
zu verkaufen bei Androhung hoher Geld - und Gefangmsstrafc.

Aus dem Sauerlande,  5 . Juni . Der herrliche Stand
der Saaten erregt in diesem Jahre nicht nur dre Bewunderung
der Natarsreunde , auch der Volkswirtschaftler bringt ihm mehr
als sonst Interesse entgegen ; hängt doch der glückliche Ausgang
des Krieges nicht zum kleinen Teil von erner guten Ernte ab.
Ein Wachstum, wie jetzt, wollen selbst dre "bekannten ältesten
Leute" noch nicht beobachtet haben . Auf den Wiesen stehen ver¬
einzelt schon Henreches; das Gras ist lang und saftig . Die Körner¬
frucht steht sehr gut ; der Roggen erreicht an einzelnen Stellen
eine Höhe von 2 Metern ; er steht fetzt rn voller Blute Die wo¬
genden Weizenfelder gewähren einen großartigen cknblick, auch
hier Aussicht auf gute Ernte . Der Hafer ist wegen des spat
eingesetzten Frühlings noch etwas Zurück, doch hat er noch Zeit
zum Wachsen und kann noch alle Hoffnungen erfüllen . Das Futter
steht überall ausgezeichnet , besonders die Kleefelder. Für die an¬
deren Früchte der Gärten und Felder wäre ein ausgiebiger Regen
von großer Notwendigkeit.

Baden - Baden. (Ein feiner Konkurs .) Der im vorigen
Jahre erfolgte Zusammenbruch des Bankhauses F . E. ^ orger
(Bankier Anton Müller ) ist endlich in seinen finanziellen Ergeb¬
nissen vom Konkursverwalter festgestellt. Es soll den Gläubigern
eine Abschlagsverteilung von 2.5 Prozent vorgeschlagen » erden.
Hierzu sind verfügbar : 114 745.22 Mark und zu berücksichtigen
an festgestellten Forderungen ohne Vorrecht 2188 900.22 Mark.

St Ingbert,  7 . Juni . (Ein amtlich getadeltes Mädchen.)
Zu einem scharfen Vorgehen gegen ein junges Mädchen, das trotz
amtlicher Verwarnungen in Beziehungen zu einem franzoisichen
Gefangenen getreten ttmr, hat sich das Dürgermeyteramt rn dem
pfälzischen Orte St . Ingbert genötigt gesehen. Das Burger-
meisteramt veröffentlicht folgenden öffentlichen Tadel : „Die Zei¬
tungen haben schon oft der allgemeinen Entrüstung darüber Aus¬
druck gegeben, daß deutsche Frauen und Jungfrauen m dieser
ernsten und von Vaterlandsliebe durchgluhten Zeit sich soweit
vergessen können, daß sie kriegsgefangenen Femden Liebesgaben
spenden und in einen brieflichen Verkehr mit denselben treten.
Leider muß auch hier ein solcher Fall zur öffentlichen Kenntm -.-
und Warnung gebracht werden : Fräulein Tina Lauer,  Tochter
des Herrschaftskutschers Lauer von hier , hat trotz Verwarnung
und Drohung mit Veröffentlichung durch das Bürgermeisteramt an
einen französischen Kriegsgefangenen , welcher verwundet hwr w.
einem Lazarett gewesen war , wiederholt Liebesgaben und Briefe
gesandt, und will auch jetzt noch nicht, von dem Bürgermeister
amte nochmals zur Verwarnung gezogen, das Unwürdige ihrer

Handlungsweise eirrsehen. Deshalb sieht -man sich veranlaßt , das
Verhalten des Mädchens hiermit öffentlich zu brandmarken.

L a n d s h u t. (Die Fleischverteuerung .) Der hiesige B^rgistrat
beschäftigte sich dieser Tage mit der Fleischverteuerung .̂ Es wurde
bedauert , daß die Regierung dies Hände in den Schatz lege und
der Teuerung nicht durch wirffame Maßnahmen zu begegnen
suche. Der Magistrat sprach sich für die Einführung von zwei
Wochentagen ohne Fleischnahrung aus Tie in Oeiterreich ein-
geführte Maßnalzme , daß Dienstags und Frc .tags m Gasthau ern
keine Fleischspeisen verabreicht werden dürfen , halt der Lanöshnter
Magistrat nicht für genügend ; ein solches Verbot mutzte auch
für die privaten Haushaltungen erlassen werde» Bewnders , ab¬
fällig wurde die Tatsache verurteilt , daß in den Gasthäusern
heute noch die reinste Fleischverschwendung getrieben werde.

Forst  i . d. L., 7. Juni . Hier erschlug in der vergangenen
Nacht der Kraftwagcnsührer Straeten die verwitwete Frau
Philipp und ihre zwölfjährige Tochter Frida , dce der Mutter
zu Hilfe eilen wollte . Dann versuchte der Mörder , durch
Gas zu vergiften . Bei seiner Festnahme widerfetzte er sich den
Polizeibeamten und konnte erst durch mehrere Schüsse unschäd¬
lich gemacht werden.

Berlin, ?. Juni . An der Ecke des Kurfürstendammes
und der Joachim -Friedrich-Stratze fuhr gestern ein aus drei
Wagen bestehender Zug der elektrischen Straßenbahn auf einen
daselbst haltenden gleichfalls aus drei Wagen bestehenden Zug
auf . Hierbei wurde die hintere Plattform des letzten Wagens
und der Perron des mittelsten Wagens des haltenden Zuges
eingedrückt. Die auf der Plattform stehenden Personen wur¬
den zum Teil auf die Straße geschleudert, zum Teil gegen-
einandergeworfen , während die in den Wagen sttzenden Fcchr-
gäste durch Glassplitter verletzt wurden . Im ganzen wurden
zwanzig Personen verletzt, von denen vier mit schweren Ver¬
letzungen nach dem Elisabethkrankenhause übergefuhrt werden
mußten . _

Stettin. (Schlagsahne nicht für Hunde.) Der Mag^
strat stellt das Verhalten einiger »Damen ", ihren Hunden , noch
dazu in öffentlichen Konditoreien , Schlagsahne vorzusetzen, a»
den Pranger und erwartet , daß sich solche Vorkomnmiffe nicht
wiederholen und er nicht genötigt ist, dagegen amtliche Maß¬
nahmen zu treffen. *

Fronleichnamsfeier in Brüssel
Brüssel,  3 . Juni . Das Fronleichnamsfest wurde von der denn,

scheu Militär gemeinde Brüssels würoig begangen. Unsere aeldwcauen
hatten für eine einfache, aber wirkungsvolle Ansschmucku.ua der »rächten
Kathedrale, der Kollegialkirche der Hechgen Michael und Gudula, Sorge
getragen: Frisches Birkengrün zierte dre altersgrauen Säulen , das hohe
Chor war von einem Palmenwalde umgeben. mW, herrücherBlumen-
schmuck zierte den Hochaltar. Militarmupk verschonte dre Feier und
ein „feldgrauer" Kirchenchor begleitete die heilige Handlung mit dem
Vorträge mehrerer Lieder. Das Levitenamt zelebrier» Obrrpscttrer Msgir
Tr . Middendorf unter Assistenz von Herrn DivrswnSpwrrer Dr . Paulus
und Pater Leyendecker, 'der Lecker der katholischen Mission. Aus dem
hohen Chore hatten sich die MitgliÄer des Kaiserlichen GouvernementL
mit Exzellenz von Bissing eingemnden, und Hundecke und aber Hun¬
derte deutscher Soldaten neben mcht wenigen Einheimischen füllten dre
nniten .Hallen der Kathedrale. Eine Wicklung Kürassiere tn ihrer
njeifien Uniform, den blinkenden Helm auf dem Kopfe und mck gezogenem
Pallasch, stellte die Ehrenwache vor dem Mlerheiligsten. wahrend weff-
weist gekleidete Mädchen mit herrlichen Blumengewinden an den, Stufen des
Hochaltars knieten. An das Levitenamt schloß sich die feierliche Kerzen-
Vrozefsion durch die Kirche an. Offiziere und Soldaten mck brennenden
Kerzen in der Hand begleiteten den Umzug durch dre wecken Hallen des
Gotteshauses. Als der sakramentale Segen erteilt worden war. erscholl
aus dm vielen Hunderten deutschen Mannerkehlen das „Großer Gott,
wir lobm dich!" , ein stimmungsvoller Abschluß der Fronleichnamsfeier,
die «ml alle Teilnehmer sichtlich einen tiefen Eindruck gemacht hatte.

Aus der Provinz
Rüdes heim,  6 . Juni . In der letzten Stadtverordneten¬

versammlung erstattete Bürgermeister Albertr den Bericht über
den Stand der Gemeindeangelegenheiten rm Jahre , 191,4. Der
große Teil seiner Ausführungen bezog sich auf die Krtegsfurforge,
bei der die Versorgung der Gemeinde mit Kartoffeln und anderen
Lebensmitteln die Hauptrolle spielte. Die Rechnung der Stadt¬
kasse schließt mit einer Einnahme von 538303 Mark , etner Aus¬
gabe von 553593 Mark , also mit einem Fehlbetrag  von
14 988 Mark ab. Die Schulden der Stadt Rüdesherm rrnd mit
754 631 Mark angegeben , denen an Vermögen 1336 64b, Mark
aeaenüberstehen . Bon den Schulden entfallen auf das Elektrizitäts¬
werk 129 170 Mark , auf das Wasserwerk 54 252 Mark und auf
den Kanal 442 627 Mark . Die Abrechnung des Elektrizitätswerks
schloß mit je 35 693 Mark , die des Wasserwerkes mit 36 000 Mark
in Einnahmen und Ausgaben ab. Das Gaswerk hatte eine Ern-
nabme von 209960 Mark , eine Ausgabe von 1«9100 Mark , also
eine Mehreinnahme von 30 860 Mark zu verzeichnen - Der
« o r a u s chl a g des 5>cmshaltsplanes für das Jahr 1915  schließt
mit ie 427 025 Mark in Einnahmen und Ausgaben A . Für die
Kriegsfürsorge sind 13000 Mark vorgesehen Zur Deckung des
Fehlbetrages aus dem Boriahre mxt rund 15 000 Mark und des
Betrages für die Kriegsfürsorjge mit 13000 Mark sthlug der
Magistrat eine Erhöhung  der Steuern vor und zwar sollen dre
Einkommensteuer von 150 Prozent auf 200 Prozent erhöht wer¬
den Die Realsteuer sollen auf 200 Prozent belassen werden.
Fn der Sitzung wurde angeregt , eine Anleihe  auizunehmen.

Vauerndlut
Roman von F e l i r N a b o r.

35. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Und wie kommen sie hieher ?"
„Ta müßt Ihr den Wrlm fragen , Bauer!
„Wo ist der Wilm ?'^
"So ! Mtt dem wil" ich mal ein Wort reden !" Er betrachtete

ttt Kennerblicken das Vieh, lächelte und ging Wetter.
Jörg glaubte , dem Tage eine besondere Wethe geben zu

aüsseu- daher setzte er sich auf einen Stein , nahm dre Zreh-
xarmonika und zeigte den Kühen seine Kunst. Aber diese hatten
lsfenbar nicht das richtige Verständms rur dieselbe, denn sre
ingen entsetzlich zu brüllen an . Jörg lreß srch rüdes ' dadurch
licht stören . „Es sind halt Brecher" , dachte er. ' 'Aber mrt der
;<ckt werden sie sich schon daran gewöhnen !" - und unverdrossen

inzwischen erwartete Baldwin eine neue Ueberraschung : vor
hm weidete eine kleine Schafherde, ein paar Lämmer hupf en
hm entgegen , kehrten aber gleich wreder za den blökenden .llcen
zurück — und auf einer kleinen Hügelwelle stand der Schäfer rm
Mantel , stützte sich auf seine Schippe und lachte dem Rabenhof-

schrie Baldwin , „was hast du da getan ? Die

Schafe — ^ bitHg  gellst . Zu fünfzig hat's net gereicht,
aber zwanzig Mutterschafe sind auch net zu verachten rm
nächsten Jahr wird die Herde nochmal so groß fern. Auch dre
sechs Kühe da drüben sind billig . t m .

Aber du aitter , lieber Mensch!" rref Baldwrn , legte dre
Arme ' um ihn und drehte ihn im Kreise, „wie soll rch drr denn
fremden?**

Ter Alte hielt Baldwins Hände fest: „Laß mich bei dir
bleiben, Baldl , ans dem Rabenhof, bis ich sterben tu' — das ser
beift $ artf !"

„Nicht sterben sollst, sondern leben — und gut haben sollsts,
W' lm ' Schau , das vergeh ich dir nicht, daß du zu mrr gestanden
bist, wie ich in der Not gewesen bin !"

Er erzählte Wilm von dem neuen Gluck, das rhm tvrder-
fahren war , von dem Steinbruch , und Wrlm war wie närrrsch
vor Freud «. „Schau , sckfau", ries er, „jetzt ^ t-s Gluck der uns
an — und jetzt weiß ich, datz ich auch nock; den Konrgsschrtz
finden tu ' !"

Tann kam noch die letzte Ueberraschung , als , Baldwrn dre
Jmmenstände entdeckte. Und da wußte er mit all ferner Freude
nicht mehr wohin — und wirbelte die Ev rm Krerfe und küßte
sie und jauchzte wie ein junger Bursch, daß „ö a}
anschaute. „Grad so narret ist er fetzt wre der Schmred 'dachte  sie.

Baldwrn erriet ihre Gedanken nicht. ,,̂ etzt muß rck> aber
aleick binab ins Dorf und der Hanne mein Gluck verkünden , rref
er „Tsi soll auch ihre Freud ' haben ! Gehst mit , Schwarze ?"

„Aber was denkst, Baldwrn ? — Am hellen Morgen ins
Dorf !"— Blauen machen?" ^ ^ , , . , , .. .

Baldwin lachte sie an . „Hast recht, Ev ! Jetzt wird gearbertet
— und die Freud muß warten , bis sie zu rhrem Recht «ommsi
aber nach Feierabend , da gehen wir beide rns Torf — und rch

« Ä Ä * ? ,K I-' „- Jett
Maff ' mit V Arbeit an, die ich tun soll !" ' 1 ' '.*1*

Kpf Hanne fand Baldwrn diesurar urckit den früheren Froh¬
mut und jenes ermunternde Lächeln, das ihn sonst immer «rnf-
herterte und ihm den Mut und die Kraft gab dre Trennung von
ihr zu ertragen . Sie nahm zwar die Nachricht von dem Glück,
das ihm widerfahren war , freudig auf , ab er ihre L trmmu ng
blieb gedrückt, und erst nach dringendem Brtten sagte sre rhm,
was ihr das Herz schwer machte. ° , , ,

„Denk' dir " , berichtete sie, „Mister Henry hat mrch nach
der Mühte holen lassen und mich gebeten , rhm dre Wirtschaft auf
dem Wildhof zu führen . Seine Tochter , sagte er, werde voraussrcht-
lich bald heiraten , dann sei er ganz allern und suhle frch ern-
sam. Außerdem habe er die Pflicht sich memer anzunehmL»,
weil er meine Mutter in seiner Jugend gesiebt habe. Drese Lrebe
wolle er aus mich übertragen und für mrch sorgen. Das ' rst doch

Baldwin ließ sie nicht ausreden . Beim ersten Wort , das sie
von dem Wunsche seines Onkels gesagt hatte , görret er rn Zorn,
und jetzt brach er los : ,L>ast du nicht bedacht, daß der Amerr-
kaner unser grimstrrgster Feind ist? Zuerst hat er mernem' Vater
Haus und Hof genommen , dann mir den Krreg erklärt — und
jetzt will er mir auch noch dich rauben ! Denn darauf lauft fern
ganzer Antrag hinaus , das muß ja ein Blrnder sehen! Du hast
hoffentlich Nein gesagt !" ^ rf „

„Jch >sagte ihm, daß rch erst mit drr reden wolle.
„Und ich sage Nein !" — Ich verbiete es dir , fernen. Antrag

anzunehmen !" „ , ,
„Aber Baldwin " , ries Hanne erschrocken, „das darfft du

nicht ; dazu hast du kein Recht ! Ich kann doch nrcht ewig rm
Toktorhause bleiben ! Esi ral muß doch eine Aenderung ern-

treten — so oder so. Und schau, ich könnte dort oben auf dem
Wildhofe ein gutes Werk tun — ich könnte deinen Vater und
deinen Onkel versöhnen !" „ . . . . . .

Baldwin lachte höhnisch. „Versöhnen ? — Was du drr nrcht
einbildest , Hanne ! Glaubst du denn , ein Haß, der seit drerßrg
Jahren brennt , den könne ein dummes Mädel über Nacht lofcherr?
— Eher kannst du Feuer und Wasser miteinander verernen , als
diese beiden Eisenköpfe." . M

„Tie Liebe hat schon viele Wunder gewrrkt, Baldwrn . Und
ich tu 's doch für dichl! Wenn die beiden sich ausföhnen , wenn der
dreißigjährige Haß gelöscht ist, dann muß dein Vater doch auch
dir verzeihen , dann muß er endlich seine Einwilligung zu unserer
Herrat geben." „ „ t ,

Baldwrn schüttelte den Kopf. „Da kennst du mernen Vater
schlecht!" sagte er . „Abtrotzen läßt der sich nichts, lieber geht er

zugrunde^ r sp̂ ch doch du ein Wort mit ihm . Baldwin!
Bitt ' ihn um Verzeihung , reich' ihm die Hand znm Frieden . Du
bist sein Sohn . Du mußt ihm den ersten Schritt entgegentun ."

Baldwin zog finster die Brauen zusammen. „Es ist ern
schweres Opfer , das du von mir verlangst , Hanne ", sagte er . „Wenn
ich daran denke, was mir mein Vater angetan hat stergt mrr
heute noch die Schamröte ins Gesicht. Aber dir zulieb wrll rch
mich bezwingen und mit meinem Vater reden. Doch verlange rch
von dir , daß du dem Amerikaner rundweg erklärst , du gehest
nicht in sein Hans ." , ^ _ . .

„Ich werde mir Bedenkzert ausbrtten , Baldwrn , und zwar
so lange , bis du von deinem Vater Antwort hast. Was dann ge¬
schieht, mag Gott wissen !" ,

Znm erstenmal schied Baldwrn rn Unmut von ferner Braut.
Er hatte sie im Verdacht, daß sie darauf spekuliere, von dem
reichen Amerikaner eine reiche Schenkung zu erhalten oder daß sie
am Ende gar von ihm adoptiert werde. Der Haß gegen seinen
Onkel machte Baldwrn blind ; er sah nicht, daß Hanne ein Opfer
bringen wolle , das ihm zugute kam. Und -die Angst, sie könne
ihm verloren sein, wuchs riesengroß in kym empor . Das war
der schwerste Schlag , den sein Onkel gegen ihn führte , und wenn
es ihm gelang , so war auch alles andere verloren , das wußte er.

Er schrieb an seinen Vater nach Wildbad, in kurzen, dürren
Worten , und bat um seine Einwilligung zur Heirat mit Hanne;
aber er wartete Tag um Tag , ohne daß eine Antwort kam.

Inzwischen war die Stimmung im Dorfe eine sehr schwüle
geworden . Der Amerikaner hatte längst erfahren , daß in der Ge¬
meinde eine Petition abgesandt worden war , welche für die Er¬
haltung der Kapelle eintrat und daß der eigentliche Urheber der-
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oder andere zur Verfügung stehenden Gelder zu verwenden , bannt
die schon mit 150 Prozent recht hohen Einkommensteuern
nicht nochmals erhöht zu werden brauchen.

* Vom Rhein,  7 . Juni . (Ein neuer Schraubenschlepp¬
dampfer .) Auf seiner ersten Fahrt zu Berg befindet sich der
festlich geschmückte, neue Schraubenschleppdampfer „Matthias Sitin-
nes Nr . 12". Das Boot würde für Rechnung der Großreederei
Matthias Stinnes auf einer Werft in Rotterdam erbaut . Der
Dampfer ist mit allen Einrichtungen der Neuzeit versehen. Er
ist 44,40 Meter lang , 8,36 Meter breit und hat einen Tiefgang
von 2 Meter . Die Maschinen des Bootes entwickeln eine Leistung
von 9.50 ind . PS . Im Anhänge des Dampfers befinden sich drei
Schleppkähne, die mit verschiedenen Gütern , vor allem Kohlen,
im Gewichte von 80 000 Zentnern befrachtet sind.

ins . Osterspai,  6 . Juni . (Heute Nachmittag wurde Herr
Lehrer Peter Reu sch zur letzten Ruhe bestattet . Das Leichen¬
begängnis zeigte die Hochachtung und Wertschätzung, die der Ver¬
storbene in feinem Wirkungsorte und bei seinen Amtsbrüder >n
genoß . Nachdem Herr Pfarrer Lin k die Beerdigung vorgenommen
und ein aus Lehrern und Lehrerinnen gebildeter Gesangchor und
Schüler und Schülerinnen von Osterspai je einen Trauergesang
vorgetragen hatten , schilderte Herr Kreisschulinspektor Pfarrer
Ludwig  von Niederlahnstein das Wirken des Verstorbenen in der
Gemeinde Osterspai und gedachte in besonders anerkennenden
Worten der pädagogischen Tüchtigkeit und der nie wankenden
religiösen Ueberzeugungstreue des Heimgegangenen , der seiner
Gemeinde 30 lange Jahre in vorbildlicher Pflichttreue als Lehrer
und Erzieher der Jugend gedient habe, dessen Wirksamkeit auch
über das Grab hinaus reichen Segen stiften , ihn bei Schülern und
>Eltern unvergessen machen und des Himmels reichen Lohn finden
werde. Herr Lehrer Rieth  von Limburg widmete sodann unter
Niederlegung eines Kranzes im Namen des Katholischen Lehrer¬
vereins im Regierungsbezirk Wiesbaden , dessen HauptvorstaNde
der Entschlafene seit 1898 angehört hatte und durch das Ver¬
trauen des Vereins vor fünf Jahren zum 2. Vorsitzenden berufen
worden war , ebenfalls einen Nachruf, worin er in warmherzigen
Worten dem lieben Amtsbruder für seine unermüdliche Tätigkeit
im Dienste des Vereins den wohlverdienten Dank aussprach , und
ihm die Versicherung gab, daß der Verein seiner stets in Liebe
und Wertschätzung gedenken werde. Weitere Kränze wurden nieder-
gelegt von den Schülern des Verstorbenen , den LehrerN der
Schulinspektion Mederlahnstein , der Gemeinde Osterspai , den ehe-,
maligen Klassenbrüdern , dem landwirtschaftlichen Bezirksverein
des Kreises St . Goarshausen und andere gemeinnützigen Vereinen,
denen Herr Reusch seine Tätigkeit gewidmet hatte . Die große
Leichenfeier zeigte in wahrhaft rührender Weise, daß auch unsere
Zeit das Wirken eines pflichttreuen und edlen Lehrers zu schätzen
und mit Dankbarkeit zu lohnen weih. Der Verstorbene ruhe in
Frieden.

Flörsheim,  5 . Juni . (Haftpflicht der Eisenbahn .) Der
Landwirt R . aus Eddersheim ist im Januar 1913 frühmorgens auf
dem stark beschneiten und schlecht beleuchteten Bahnhof Flörsheim
über eine Schiene gestolpert und hat sich eine Knieverletzung zu-
gezogen, an der er lange zu tun hatte . Er machte die Eisenbahn
haftpflichtig , wurde aber vom Landgericht und Oberlandesgericht
Frankfurt abgewiesen. R. rief die Entscheidung des Reichsgerichts
an und dieses hat jetzt die angefochtenen Urteile aufgehoben und
die Sache zur nochmaligen .Entscheidung an das Oberlandesgericht
zurückgegeben. ! .

Hattersheim,  7 . Juni . Der 21jährige Arbeiter Heinrich
Weiß vergnügte sich gestern mit 4 Freunden in einem Nachen
aus dem Main in der Nähe von Kelsterbach. Dabei stürzte er über
Bord und ertrank . Die Leiche wurde gegen Abend bei Flörsheim
geländet . Weiß war zu den Pionieren ausgehoben und sollte
nächstens einrücken.

g. Frankfurt  a . M , 7. Juni . Oberstleutnant Dr . C. de
Marval,  der als Schweizer im Aufträge des internationalen
Ausschusses vom Roten Kreuz in Genf die Gefangenenlager in
Frankreich , Tunis , Algier , Marokko und in der Sahara besucht
hat , wird mit Erlaubnis des Kriegsministeriums in einigen
Städten Deutschlands Vorträge mit Lichtbildern über die Ergeb¬
nisse seiner Besichtigungspeise halten . Er hat zahlreiche französische
Gefangenenlager besucht, sich ohne Beaufsichtigung durch! fran¬
zösische Offiziere mit vielen deutschen Gefangenen unterhalten.
Nach einem zum voraus erstellten Fragebogen hat er die Ver¬
hältnisse geprüft und wird deshalb imstande sein, eine zuver¬
lässige Schilderung , davon zu geben, wie es unseren gefangenen
Brüdern in Frankreich ergeht . Sein Vortrag wird umso mehr
alle interessieren , welche Angehörige in französischer Gefangen¬
schaft haben , da er eine große Anzahl Photographien vorführen
wird , die er in den Gefangenenlagern in Frankreich , auf der
Insel Korsika, in den Oasen in Algerien und in den Bergen
Marokkos selbst ausgenommen hat . Der Vortrag findet in Frank¬
furt am 10. Juni , Vs# Uhr abends , im Schumann -Theater statt.
Um allen , die sich dafür interessieren , den Besuch des' Vortrags
zu ermöglichen, hat der veranstaltende Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene (Rotes Kreuz) für die Festsetzung billiger Preise
Sorge getragen . (Galerie nur 30 Pfg .) Die Eintrittskarten sind
im Vorverkauf an der Kasse des Schumann -Theaters , im Geschästs-

selben sein Neffe Baldwin sei. Sein ganzer Zorn richtete sich
gegen diesen. Er kündigte ihm einen Prozeß an wegen Entziehung
des Wasserrechts und wollte ihn am schwersten dadurch treffen,
daß er ihm die Braut nahm.

Die Kapellenangelegenheit kroch im Schneckengang werter.
Es kam zwar eine Kommission im Aufträge der Regierung , welche
die Kapelle untersuchte und ihr Gutachten abgeben sollte : allein
die gelehrten Herren waren so verschlossen, als trüge jeder ein
Siegel vor dem Mund . Sie zeichneten und schrieben ein paar Tage
lang , liefen mit großen , schwarzen .Mappen umher und ver¬
schwanden ebenso lautlos , wie sie gekommen waren . Niemand er¬
fuhr , wie sie sich zu der Sache stellten . Die Spannung im Dorfe
wuchs von Tag zu Tag und erreichte ihren Höhepunkt, als der;
Amerikaner eines Tages mit einer Siegesmiiene im Auto aus der
Stadt zurückkehrte und im „Goldenen Hirsch" anhielt . Er ließ
ein paar Worte von „Revanche" und „Genehmigung aller Pläne"
fallen , die wie ein Lauffeuer durchs Dorf gingen . Die Hochspannung
löste sich und wich einer allgemeinen Bestürzung.

Inzwischen vergingen wieder einige Wochen, und Baldwins
Vater kehrte aus Wildbad wieder zurück. Die Kur hatte gut an -,
geschlagen. Zwar war er nicht völlig geheilt , aber er konnte:
mit Hilfe des Stockes im Zimmer umhergehen , und auch seine.
Zunge war nicht mehr so schwer, wie unmittelbar nach dem
Schlaganfall . Das sah der Wildhofer als den Anfang seiner völ¬
ligen Genesung an und begann nun wieder zu hoffen. Aber mit
der Hoffnung auf eine bessere Zukunft wuchs auch wieder sein
Trotz und sein bäuerischer Eigensinn : er fühlte sich wieder als
Bauernkönig , den nichts beugen kann.

Als Paldwin in das weiße Haus kam, um mit seinem!
Vater zu reden , wollte ihn dieser nicht sehe.:. Die Aufregung , sagte
ihm seine Mutter , könnte einen Rückfall Hervorrufen, und das
wäre der sichere Tod.

„Und was sagt der Vater zu meiner Heirat ?" ftagte Baldwin
ungeduldig.

Frau Regine antwortete bekümmert : „ Er bleibt bei seinem
Nein ! — Habe Geduld , Baldwin , warte und hoffe auf eine
bessere Zeit ! — Ihr seid ja noch jung ."

.Soll ich etwa warten , bis ich alt tind grau bin ?"- ries
Baldwin zornig . „Mich verlangt nach Glück und Liebe — und
mein Hof braucht eine Herrin !"

Mit finsterem Gesichte ging er , um Hanne den Spruch
seines Vaters zu verkünden . Sie erblaßte und erschrak bis
ins Herz hinein . „ Dann bleibt mir nichts anderes übrig , als den
Wunsch des Amerikaners zu erfüllen ", sagte sie.

DSo willst also auch du mich aufgeben ?" rief Baldwin . ,
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zimmer des Ausschusses für deutsche Kriegsgefangene , Kivchnerstr.
2, in der Kriegsfürsorge , Theaterplatz 2, und in allen Geschäften
von G. M . Holz in Frankfurt zu haben.

Vom Main,  5 . Juni . Die Leute sind eben mft dem Heu-
nrachen  beschäftigt . GraS und Klee ist vierzehn Tage früher
schnittreif als sonst und dabei sind alle Futterarten sehr lang
gewachsen und stehen üppig . Eine solche Ernte war schon lange
iftcht mehr da.

h. Bad Homburg,  7 . Juni . Gestern nachmittag weilten
Prinz Oskar von Preußen und Prinz von Thurn und
Taxis  im Kurgarten , wobei sie sich mit den zahlreich anwesenden
verwundeten Kriegern unterhielten . Später besuchten die Prinze«
die Saalburg und trafen dann im Schlosse mft dem Prinzenpaar
Friedrich Karl von Hessen zusammen.

Diez,  6 . Juni . Der Lahnkanalverein hält seine 7. Haupt¬
versammlung am Sonntag , den 20. Juni , dahier iM Hotel „Hof
von Holland " ab . Auf der Tagesordnung steht u . a . der Bericht
über die Ergebnisse der Versuchsfahrten des Lahnmotorschiffes.

Hadamar,  4 . Juni . Gestern fand eine gemeinschaft¬
liche Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten statt.
Der Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Aussprache
über die zu erhebenden Steuern.  Die ordentliche Ausgabe
bei Titel Steuerveranlagung wurde , da seitens des Staates
ein außerordentlicher Zuschuß zu der Kriegsfamilien -Unter-
stützung geleistet wird , auf den alten  Prozentsatz von 185
Proz . Realsteuer , 130 Proz . Einkommensteuer und 130 Proz.
Betriebssteuer für das Steuerjahr 1915 festgesetzt.

Drei Feldpostbriefe .*)
Aus dem Osten , I . Juni.

Seit Beginn Abonnent der „Rh . Bolkszeitung " be¬
grüße ich stets mit Freude ihr Erscheinen, auch Ihr
herrliches Jahrbuch hat mich sehr befriedigt.

8 ., Major u. Ortskommandeur.

Aus dem Osten , 2. Juni.
Seit langer Zeit erhalte ich Ihre Zeitung und gestern

auch Ihr Kriegs -Jahrbuch . Ich kann Ihnen nur meinen
herzlichen Dank anssprechen und die Anerkennung auch
meiner Kameraden , von welchen Ihre Zeitung und Jahr¬
buch sehr gern gelesen wird.

M . H., 23. R.-A.-K.

Aus dem Westen (Schützengraben), 2. Juni.
Gleichzeitig mit Ihrer geschätzten„Rhein. Volks-

zeitung" vom 29. 5. trat gestern auch das Kriegs-
Jahrbuch 1914/15 ein. Diese Gelegenheit möchte
ich benützen, Ihnen meinen wärmsten Tunk auszu¬
sprechen für seit März regelmäßige und prompte
Zusendung Ihrer Zeitung, die ich jetzt nicht mehr
missen möchte. Nach oft schwerem Arbeitsdienst und
manchen anstrengenden Stunden aus Posten im
Schützengrabenvor dem Feinde waren mir ihre
schönen zusammensassenden Leitartikel geradezu eine
geistige Erholung und nur zu oft mtr die
herrliche Sonntagsbeilage Gottes-
drenst Und Predigt ersetzen.  Tie Nach¬
richten aus' der Provinz hielten mich immer aus dem
Lausenden über die Ereignisse der engeren Hei¬
mat. Besonderen Tunk aber für die Zusendung des
grvßartrgen Kriegs - Jahrbuches,  aus
dessen Inhalt ich vor allem die beiden Abhandlungen
pon den hochw. Herren Pfarrer Tr . Hilfrich:
„Und das Licht leuchtet in der Finsternis" und Dr.
Hüfner: ' „Tie kath. Kriegscaritas im Bistum Lim¬
burg" hervorheben möchte. Erstere ist eine glänzende
Widerlegung des Vorwurfes, den man leider auch
hier und da noch im Felde und sogar
im Schützengraben hört: „Wenn Gott gütig
und gerecht ist, wie kann er ein solches Morden und
soviel Elend zulasten." Letztere läßt uns einen Ein¬
blick tun in die Öpferwilligkeit und Liebestätigkeit
der in der Heimat Zurückgebliebenen, und was
uns hier vor Augen geführt wird, muß bei jedem,
der es liest, den erneuten Entschluß auslösen, auch
seinerseits es nicht fehlen zu lasten an weiterer
treuer Pflichterfüllung und bereitwilliger Ueber-
nahme jeglichen Opfers zum Schutze und zur Ret¬
tung der so sehr bedrohten Heimat. Indem ich auch
fernerhin stets rät treuer Freund der „Rhein.
Bolkszeitung"  bleibe , zeichnet mit vorzüg¬
licher Hochachtung und herzl. Soldatcngruß

Gefr. G . N ., cand. theo!., 18. R.-A.-K.

*) Feldpost -Abonnements 7S Pf . im Monat werden jederzeit
entgegengenommen vom Verlag der Rheinischen Volkszeitung

„Um des Mammons willen verrätst du Beine Liebe und verkaufst
dich meinem Feinde , der mich verderben wifl !"

„Nein , nein !" schrie Hanne in .höchster Angst. „Denke nicht
schlecht von mir ! Ich Witt nur dein Bestes, ich will die Ge¬
trennten versöhnen , ich will den Haß tilgen und in Liebe um¬
wandeln . Zweifle nicht an mir und meiner reinen 'Absicht, Bald¬
win — ich tue alles für dich! Weil ich dich, liebe, weil ich dir
Treue gelobt habe und sie halte bis zu meinem letzten Atemzuge ."

„Ist das Liebe? Ist das Treue" , zürnte Baldwin , „wenn
du mit meinem Feinde paktierst ? Wenn du sein Haus betrittst,
bist du mir verloren !" ■»

,/Aber ich kann nicht anders handeln , Baldwin ! Sieh ' :
unselige Liebe war die Ursache dieses Bruderzwistes , meine arme
Mutter hat diesen Brand entfacht, ohne es zu ahnen ! — Ich bin
ihr Kind, bin Blut von ihrem Blut — ich will durch meine  Liebe
diesen Brand löschen und Frieden stiften , damit meine Mutter
ruhig in ihrem Grabe schlafen kann. Das ist meine Pflicht , das
soll meine Lebensaufgabe sein. Das Unheil, das meine Mutter
unwissentlich angerichtet hat , will ich sühnen und gut machen —
das mußt du doch einsehen !"

Aber Baldwin sah es nicht ein. Er sah nur seinen Feind
Und die Gefahr , die ihm drohte : daß ihm Hanne entrissen
würde ! — 'Alles um ihn her begann zu wanken. „Wenn du mich
verlässest, dann mag der Himmel über mir zusammen stützen
und mich begraben — mft ist es recht !"

Und halb sinnlos vor Angst und Zorn stürzte er davon.
Am folgenden Tage aber teilte Hanne dem Amerikaner

mit , daß sie bereit sei, Ihm die Wirtschaft auf dem Wildhose
zu führen . s

Es war ein Dornenweg ', den sie betrat , es war ein Opfer!
der Liebe, das sie brachte : aber sie tat diesen Schritt in der
festen Absicht, als ein Engel des Friedens unter die Kämpfenden
zu treten.

Sechzehntes Kapitel .,
Mit goldenen Augen schaute der Sommer ins Land und

entschädigte die Dorfbewohner für die Not des letzten Jahres;
es ging ein Segen auf die Fluren nieder , wie ihn die ältesten
Leute nicht erlebt hatten . Wiesen und Felder , Bäume und Gärten
verhießen so reiche Erträge , daß der Landmann wie befreit
aufatmete : der Segen dieses Jahres heilte die Wunden , welche
der letzte Sommer geschlagen hatte.

Auf dem Rabenhof tvogten die Saatfelder in üppiger Fütte,
die Wiesen spendeten reichlich Futter , die Wüste, soweit sie urbar
gemacht war , hatte fick) eine grüne Oase verwandelt und lohnte
vdcblui die Mühe , die Baldwin auf sie Vcrrvendet hatte ; in dem

' anenftag , » . ^ uo» i 'wr»

Aus Wiesbaden
Amneltznng zur Lantzstnrmrolle

Der Magistrat  fordert in einer amtlichen Bekanntmach^ ^
die in der Zeit dom 1. Januar 1896 bis zum 31. Mai 1898 ge=
borenen Landsturmpflichtigen des Stadtkreises Wiesbaden auf.
sich vom Dienstag , den 8. Juni , bis Donnerstag , 10. Jum'
vormittags von 8 bis 12?/z Uhr, oder nachmittags von 3 bis g
Uhr, unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd.
sicher Urkunden im Rathaus ' auf Zimmer Nr . 27 zum Einträge«
in die Landsturmrolle zu melden.

Wahle« zur Handwerkskammer
Als Mitglied der Handwerkskammer Wiesbaden wurde

von der hiesigen Tischler - Innung Obermeister Heinrich
Schneider  einstimmig wiedergewählt.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr . 529 wurde bei der .Firma;

„A. Würtenberg " mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen : Die
Firma ist auf den Kaufmann Selig Katzenstein zu Uslar atz
alleinigen Inhaber übergegangen . Der Uebergang der in dem
Betriebe des Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten ist bei dem
Erwerbe des Geschäfts durch den Kaufmann Selig Katzenstest»
ausgeschlossen.

Kath. Kaufmännischer Verein
Heute Dienstagabend Familienabend im Lffevcrein. Anlaß z«x

Znsamlnenkunft ist die Verabschiedung des bisherigen und Einführung
des neuen geistlichen Präses und Vortrag des Herrn Küpian Pabst über
„Sven Hedin an der  Frpnt ". Sven Hedin, der bekannte schwe¬
dische Schriftsteller, ist einer der wenigen Freunde, die Deutschland st«
jetzigen Weltkriege außerhalb seiner Grenzpfähle besitzt. Auch Gäste sinh
willkommen.

Erholungsheim Siegfried, Bierstadterhöhe
Nach einem monatlichen Betrieb hat der Besitzer das Don

ihm geführte Vereinslazarett vom Roten Kreuz, in welchem 42
Verwundete verpflegt wurden , jetzt aufgegeben . Aus diesem An¬
lasse wurde Herrn Siegfried der Dank der Militär -Intendantur
sowohl wie der Leitung des Roten Kreuzes in einem schmeichel¬
haften Schreiben ausgesprochen . Herr Siegfried wird nunmehr
wieder sein schön gelegenes , behaglich eingerichtetes Erholungs¬
heim nebst zahlreichen naturgemäßen Einrichtungen zur Wiederher¬
stellung und Kräftigung der Gesundheft seinen zahlreichen Freun¬
den zur Verfügung stellen. Th >i

Turuausschußfitzung des Mittelrheinkreises
Im „Saalbau" tagte am Sonntag der erweiterte Kreisausschutz

des Mittelrhein-Turnkveises, zu dem außer dem Geschäftsf. Ausschuß die
Gau Vertreter und Gauturnwarte der 25 Gaue erschienen waren. Bor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Schulrat Schmuck-
Tarmstadt, der fürs Vaterland Gefallenen und insbesondere auch des
bisherigen Schriftleiters der Kreiszeitung, Prof . Wämser, deren Andenken
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Nach dem vorgetragenen
Bericht zählte der Kreis am 1. Januar 1915 1489 Vereine (eine Zu¬
nahme von 80 Vereinen), mit 135 922 Mitgliedern über 14 Jahren
gegen 141939 im Jahre vorher. Steuerpflichtige Mitglieder sind es
108 743, im Votyahve 113 784. Turnende Frauen und Mädchen zählt
der Kreis 4546. Hier ist ein Rückgang von 563 zu verzeichnen. Bei der
militärischen Vorbereitung der Jugend wirken die Turnvereine eifrig
mit. Für das Rote Kreuz spendete der Kreis 500 M. An der Kriegs¬
anleihe beteiligte er sich mit einem größeren Betrag. Eine stattliche
Anzahl unserer kämpfenden Turngenossen besitzt das Eiserne Kreuz.
Am 1. Januar 1915 standen 46 848 Turngenossen des Kreises unter
den Waffen, deren Zahl sich jetzt auf über 50 000 erhöht haben dürfte..
Nach dem Bericht des Kreisturnwartes Bolze-Franffurt hatten die tur¬
nerischen Veranstaltungen des Kreises vielfach unter dem Kriege zu leiden.
An größeren Veranstaltungen —« Kampfbahn in Berlin, Turnfeste in
Luxemburg, Genua — war der Kreis hervorragend beteiligt. T^s FeD-
bergfest mußte wegen schlechten Wetters abgebrochen werden, Spicherer
Bergfest uno Rhönbergsest konnten infolge des Krieges nicht stattfinben.
Von verschiedenen Seiten wird für die Schaffung neuer und Förderung
bereits bestehender Landsturmriegen eingetreten. Bei dem Stofs für die
militärische Vorbereitung der Jugend wird mehr Berücksichtigung des
turnerischen Teiles gewünscht. Einen eingehenden Vortrag über diesen
Gegenstand hielt Kleber-Biebrich, wobei folgende Resolution einstimmig
zur Annahme gelangte: „Mit Bezug ans Die militärische Vorbereitung der
Jugend erklärt die heutige Versammlung: Tie «erweiterte Kreisaus-
schußsitzung HAt es für selbstverständlich, daß die Jugendlichen seiner
Kreisvereine vom 16. bis 20. Lebensjahre an der staatlichen Mili¬
tarist Vorbereitung der Jugend während der Kriegszeit teilnehmen.
Sie erwartet, daß später dem deutschen Turnen wegen seiner Vielseitig¬
keit und Eigenart die ihm gebührende Bedeutung für die Wehrhaft-
machung .der Jugend wieder zugesprochen wird." — Mit herzlichen
Tankesworten an die im Felde stehenden Turnbrüder und der sicheren
Hossnung, daß wir siegreich und stark ans dem blutigen Völkerringen
hervorgehen, schloß Schulrat Schmuck mit einem „Gut Heil"- auf das
deutsche Vaterland die Tagung.

Der Rheingauerpfad
eine uralte Bezeichnung eines Weges, der vom Forsthaus Chaussev-
haus nach dem Rheingau führte , ist in dem nahezu 6 Kilometer
laugen herrlichen Waldwege , welcher bei Kloster Klarenthal seinen
Anfang nimmt und an der Villa Hohenbuchau (Krauskopf) in
Georgenborn endet, auf 's 'neue erstanden . Alle Wander - und Natur¬
freunde , Kurfremde und Spaziergänger , kurzum, alle Freunde
des Waldes , werden fotefe Mitteilung gewiß mit Freuden begrüßen,
hat doch damit ein von allen Seiten seit langen Jahren gehegter
Wunsch zur Freude aller Spaziergänger nun endlich! seine Ver¬
wirklichung gefunden und jedermann wird dem Magistrat der
Residenzstadt Wiesbaden für diese Neuanlage sicher dankbar sein!
Tenn keiner der in den letzten Jahren , durch Notstandsarbeiten

Steinbruch klangen die Picken der Arbeiter , auf der Weide liefen
lustig Schafe und Rinder , und die Immen summten über de«
Heide — Baldwins Werk gedieh so herrlich , wie er es sich nie
hätte ftäumen lassen. Und doch war er nicht zufrieden , sondern oft
mißmnttg , weil der Zorn über seinen Onkel und der Zweifel tut
Hannes Liebe an seinem Herzen fraß und ihm das Leben ver¬
bitterten.

Diese Wunden waren nicht zu heilen , und um wenigstens
für Stunden die Qualen zu vergessen, stürzte er sich wie ein Rasen¬
der auf die Arbeit.

Mat : war nun schon im Juli . Auf dem Wildhofe waltete
Hanne mit Umsicht und Klugheit , und Mister Henry fand immer
mehr Gefallen an dem stillen , bescheidenen und fleißigen Mädchen.
Nach einer eingehenden Aussprache mit dem Doktor hatte dieser
ihren Plan , auf den Wildhof M gehen, gutgeheißen : dadurch
fühlte sic sich auch Baldwin gegenüber gedeckt. Er würde ja wohl
eine Zeitlang zürnen , aber schließlich einsehen, daß es so §as
Beste sei. —

Wenn sie jedoch geglaubt hatte , sie könnte für Baldwir
oder seinen Vater ein gutes Wort einlegen , so täuschte sie sich.
Mister Henry wollte weder von denk einen , noch von dem andern
etwas hören : er sprach überhaupt nicht über andere , sondern
nur über sich, über seine Erfolge und seine Pläne . Er hatte
eine so hohe Meinung von sich und war ein solcher Egoist, daß
er sich als den Mittelpunkt der Welt betrachtete , um den sich alles'
drehte . All seine Gedanken und Pläne 'liefen darauf hinaus,
seine« Reichtum zu vermehren . Dcü „ goldene Kalb" war ihm'
der höchste Gott , vor dem er Tag und Nacht kniete und ihn
anbetete . ,

Diese Welt war Hanne , die in Armut ausgewachsen war,
völlig fremd : sie verstand nicht, wie man sein ganzes Herz an
das tote, kalte Metall hängen konnte . Sie verstand auch den Mann
nicht, der im Golde wühlte , der keinen anderen Gedanken hatte,
als diese unersättliche Gier nach dem Golde.

Kein warmer Herzenston kam aus seiner Brust , kein Funke
von Liebe, Mitleid , Barmherzigkeit und Verzeihen schien in diesem
versteinerten Herzen zu glimmen ; die Leidenschaft für den Mam¬
mon hatte alle edleren Gefühle in seiner Seele getötet.

' iAml Abend, wenn die Arbeit getan war , nahm Hanne
nach alter Gewohnheit irgendein Buch, setzte sich ans Fenster
und las mit halblauter Stimmte . Früher waren es Kalender oder
eine Erzählung gewesen, die ihr über die Einsamkeit Hinwege
geholfen hatten ; jetzt suchte sie Besseres.

Gortsetzung folgt .)
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»Tsckaffenen Wege ritt der näheren Umgebung unserer schönen

- Lidcrstadt dürste allenthalben solchen Anklang finden , wie der
Zfftet  der Leitung des Herrn Stadtbauinspektors Tr . Scheuer --
Z,ann  erbaute neue Rheingauerpsad , der unbestritten einem drin-
»»nden Bedürfnis entspricht . Welch' große Annehmlickskeit bietet
ind)  dieser neue Waldweg den Spaziergängern , die ihre Schrrtte

. Vjcfy dem Chausseeliaus , dem grauen Stein , Georgenborn,
Lchlangenbad und Rauental lenken wollen, gegenüber dem Wan-
Ztcn <mf der staubigen Landstraße . Ein neues Markierungszerchen,
-in grüner Kreis auf weißem Felde , das an den Albrecht Türer-
Änlagen und und „Unter den Eichen" seinen Anfang nehmen soll,
führt den Wanderer auf schönen Waldwegen zum Rheingauerpsad,
,,nd auf diesem über Georgenborn und Schlangenbad hinüber
„„d)  Rauental zum Herzen des Rheingaues . Der Rhein - und
Taunus-Klub Wiesbaden , unter dessen Leitung die ganzen Mar¬
kier an gen in unseren Wäldern ausgeführt werden , hat auch dre
Markierung des Rheingaupfades , der uns nach dem Herzen des
«heingaues führt , mit feinen Zugangswegen übernommen und
.„rrt einem neuen Zeichen, grünen Ringen , versehen lassen. — Der
«erschönerungsverein und bet)Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden
werden für entsprechende Ruheplätzchen, durch Aufstellung von
Ruhebänken an geeigneten Stellen , in aller Kürze Sorge tragen.

Nährwert « ui» Preis
Bei manchen unserer gebräuchlichstenNahrungsmittel stehen Nä^ ->

wert und Preis in geradezu umgekehrtem Verhältnis zu einander. Es
märe erwünscht, wenn diese ErkennMis namentlich jetzt im Kriege m alle
greife dringen wollte. Tenn eine falsche Einschätzung der einzelnen

Wahrungsmittel 'muß sich gerade letzt in der Kriegszeit rächen. Ten
meisten Hausfrauen stehen geringere Geldmittel zur Verfügung als m
Kriedenszeiten. Zudem müssen sie auch fast alle Nahrungsmittel teurer
Wahlen. Es ist also nötig, daß sie für ihr Geld möglichst gehaltreiche
Nahrungsmittel kaufen, damit sie ihre Familie -ausreichend ernähren
können. Insbesondere müssen sich unsere Hausfrauen vor einer Neber-
schäyung der Fleischkost hüten. Sie müssen bedenken, daß sie zu zwei
drittel bis drei Viertel des Gewichtes Wasser mit nach Hause tragen,
wenn sie für teueres Geld Fleisch kaufen. Daß die Fleischnahrung sehr
kostspielig ist, das wissen sä unsere Hausfrauen alle zur Genüge. In
welch ungeheuerlichem Maße sie aber den Nährwert gerade des Fleisches
verschätzen, das ist Nur wenigen von ihnen bekannt. Die meisten von
ihnen vermuten vielmehr, daß das Fleisch ebenso nahrhaft als teuer
sei und nicht nur mit seinem Preise, sondern auch mit seinem Nährwert
an der Spitze aller Nahrungsmittel marschiere. Das ist ein verhängnis¬
voller Fehlschluß. Da sind die folgenden Zahlen wohl geeignet, unseren
Hausfrauen manchen wertvollen Aufschluß zu geben. Ter Berechnung
sind die Ende Mai 1915 am häufigsten anzutreffenden Lebensmittelpreise
und die in dem Buche des Generalmajors Laymann über die Ernährung der
Millionen Heere enthaltenen Zahlen über den Nährwert der einzelnen!
Lebensmittel zugrunde gelegt. _ „

_ Man erhält für eine Mark:
■jt Kg kostet Grain in Eiweiß Wärmeeinheiten

Roggenmehl
Kartoffeln
Reis
Grießmehl
Erbsen , reife
Vollmilch,
Hafergrütze
Schweizerkäse
Eier,
Rindfleisch t

Kaminbrand

i 24 2083 239 6284
8 6250 125 5018

40 1250 94 8863
50 1000 115 8005
50 1000 225 2773

Liter 24 4295 172 2646
60 883 111 2680

140 357 96 1496
Stück 10 416 58 585

150 334 78 272

_ Nheiuische Bolkszeitn « ,; ^ r . ISO _
in der Kriegszeit ist es aber unbedingt nötig , daß es geschieht,
und hoffentlich werden diese Regeln dann auch in der Friedens¬
zeit nicht wieder vergessen. Wünschenswert wäre es , wenn die
nachstehenden Gebote in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
bekannt und befolgt würden , zum Nutzen der Aerzte, zum Nutzen
aber auch der Kranken, denen ein körperlich und geistig frischer
Arzt sicher ein besserer Berater ist, als ein abgehetzter und über¬
müdeter.

1. Nimm den Arzt nicht unnötig bei jeder Kleinigkeit in
Anspruch, warte aber auch nicht so lange damit , bis sich die Krank¬
heit so verschlimmert hat , daß nunmehr der Arzt geholt wer¬
den muß.

2. Wenn es dein Unwohlsein erlaubt , dann gehe zum Arzte
in die Sprechstunde und erspare ihm so einen Weg.

3. Hast du dich entschlossen, den Arzt zu rufen , dann be¬
stelle Mn , wenn du noch am selben Tage besucht sein willst,
so zeitig , daß ihn dein Ruf noch erreicht , bevor er von zu Hause
weggeht, d. h. also gewöhnlich vor 9 Uhr morgens.

4. Bestelle den Besuch d»es Arztes nicht für eine bestimmte
Tageszeit , sondern überlasse es ihm , wann er dich besuchen will-

5. Lasse dem Arzte nicht sagen , er solle sofort kommen, wenn
es- nicht wirklich notwendig ist.

6. Zur Nachtzeit rufe den Arzt nur in einem wirklichen Not¬
fälle.

7. Nimm den Arzt Sonntags nur in dringenden Fällen in
Anspruch.

8. Scheint dir einmal in einem Notfälle sofort ärztliche Hilfe
erforderlich zu sein, io schicke möglichst nicht gleichzeitig zu
mehreren Aerzten.

9. Erwartest du den Besuch des Arztes , so bereite alles so
vor , daß kein überflüssiger Aufenthalt entsteht . Vor allen Dingen
lasse den Arzt nicht warten , sondern bereite dein Zimmer und dich
selbst so vor , daß er sofort vorgelassen werden kann.

10. Auch in der (Sprechstunde halte den Arzt nicht unnötig auf.
Knnstuotize»

* Künigl . Schauspiele.  Im Kgl. Theater beginnt heute
Dienstag die Gesamtaufführuug des Bühnensestspiels „Der Ring des
Nibelungen" von Richard Wagner mit dem Vorabend „Das Rheingold".
Anfang 7 Uhr. Es wird daraus hingewiesen, daß während dieser Aus¬
führung keine Zwischenpause eintritt . Am Mittwoch nimmt das Werk
seinen Fortgang mit dem „Ersten Tag" : „Tie Walküre". Ans. 6.30 Uhr.

Kur Haus.  Der aktuelle Kriegsvortrag : „Mit der Mackensen-
Armee auf dem polnischen Kriegsschauplatz " dürfte  hier , wie in
München usw., ein ausverkauftes Haus und beifällige , herzliche
Aufnahme finden . Außer Eindrücken des kriegerischen Lebens sind
es auch besonders die Schilderungen der Kultur des polnischen
Landes , welche interessieren . Bis direkt an die Front zu unseren
Truppen wird uns der Vortragende , Herr Dr . Gustav Queden-
feldt  von der „Urania " Berlin -München , führen und seine Aus¬
führungen durch über 100 vortreffliche Lichtbilder des Herrn Dr.
Fritz Wertheimer erläutern . Der Vortrag findet morgen Mittwoch
im großen  Saale des Kurhauses statt und beginnt um 8 Uhr
abends . Karten zu 1 Mark und 50 Pfg . sind noch an her Tages¬
kasse im Kurhause erhältlich . . •

O
Zur Bescha 'ffung von Fekdältären  sind weiter ein¬

gegangen : von Frl . Schäfer,  Lehrerin in Sossenheim , 3 Mark.
Heute vormittag 10 Uhr wurde die Feuerwehr nach Neu-

gasse 22  alarmiert , woselbst ein Kaminbrand airsgebrochen war. Dereinskalender
* Abgestürzt

vom Neubau der Töchterschule am Boseplatz ist heute vormittag
8 Uhr der Spenglerlehrling Hch. Landes heim.  Er trug inner«
pnd Kopfverletzungen davon . Die Sanitätswache verbrachte den
Verletzter! nach dem städt . Krankenhaus.

Katholischer Frauenbund , Berufsberatungsstelle
und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmunostr . % Parterre.

Standesamt Wiesbaden
Zehn Gebote für den Verkehr mit dem Arzt

Jetzt , da eine große Anzahl von Aerzten im Dienste des
Heeres tätig sind, und die zu Hause Gebliebenen umso mehr mit
Arbeit belastet , z. T . wohl auch überlastet sind, ist es mehr als
je notwendig , daß das Publikum insoweit Rücksicht auf die Aerzte
nimmt, indem es ihnen unnötige Gänge und Zeitversäumnisse
möglichst erspart . Um das zu erreichen, ist die Befolgung einiger
Regeln erforderlich , an deren Beachtung ein großer Teil der
ärztlichen Kundschaft sich leider gar nicht gewöhnen kann. Jetzt

Gestorben:  Am 2. Juni : Fritz Wagner, 5 M. Rentner Joh.
Schmitz, 73 'I . Fuhrmann Joses Krams, 45 I . — Am 3. Juni:
Maria Heftrich, geh. Zimmermann, 52 J >. Luise Rupprecht, 2 M. Geh.
San .-Rat Tr . Kart Clouth, 74 I.

Nervenschwache und Entkräftigung
behebt man rasch und sicher mit Regipan-Tabletten. Merzte und Pub¬
likum bringen diesem neuen Mittel großes Interesse entgegen. Es gibt
nichts besseres. In allen Apotheken erhältlich.

Letzte Nachrichten
Spanien will Gibraltar

Berlin,  8 . Jnni . Der Madrider „Jmparcial " berich¬
tet lant „Bossischer Zeitung ", Spanien habe an England das
Ersuchen zur Aufnahme von freundschaftlichen Vorbesprechun¬
gen über die Gibraltarfrage  gerichtet.

Die englische« Verluste
Berlin,  8 . Juni . Ueberdie wachsenden englischen Ler¬

nst e heißt es in einem Telegramm des „Berliner Tageblatts" ans
Rotterdam vom 7. Juni : Die heutige englische Verlustliste ist die größte,
ne bisher veröffentlicht wurde. Sie enthält die Namen von 5600 Q f ft*
lierett und Mannschaften,  von denen 1670 gefallen sind. Die
ieben letzten Listen verzeichnen einen Gesamtverlust von 913 Offi-
äeren und 20000 Mann. Tie „Times" sagen: Diese Zahlen stellen die
wrmale Abnutzung des Krieges dar, so wie er jetzt geführt werde.

Rußlands Verluste
Berlin,  8 . Juni . Anläßlich der russischen Niederlagen in

Galizien kommt nach der „Kreuzzeitung " ein dänisches Blatt zu
der Schlußfolgerung , daß Rußland aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht imstande sei, sein gewaltiges - Bevölkerungsmaterial mili¬
tärisch auszunützen und die etwa drei Millionen betragende»
Verluste an Toten , Verwundeten und Gefangenen zu ersetzen.
Rußland leide an .Osfiziersmangel . Nach Feststellung der Gefan-
senenzahl für den Monat Mai entfallen rund 1000 Offiziere ans
300000 Gemeine und in der Schlacht bei Strhj wurden 60 Offiziere
Und 12000 Gemeine gefangen genommen.

Die amerikanische Note
Amsterdam,  7 . Juni . <Ctr . Bln .) Infolge der Unpäß¬

lichkeit Wilsons  verzögert sich die Fertigstellung der ameri¬
kanischen Note an Deutschland.  Man erwartet nicht, daß
sie vor Mitte nächster Woche veröffentlicht wird. Es sind außer¬
gewöhnliche tVorsichtsmaßregeln getroffen , um den wortgetreuen!
Text zu übermitteln . Die Rote soll via Haag nach Berlin gehen
Und an beiden Plätzen durch die betreffenden Gesandten revidiert
werden. Der Botschafter Gerard soll die Note nicht eher über¬
mitteln, bis er überzeugt ist, daß der Text wortgetreu wieder-
gegeben ist.

Ein Lob aus neutralem Munde
Zürich,  7 . Juni . In der Berliner Chronik der „Neuen

Züricher Zeitung " heißt es u. a. : Die zurückkehrenden Italiener
werden zu Hause berichten, daß ihnen im gastlichen
Deutschland kein Haar gekrümmt Worden  ist , und
daß kein deutsches Blatt gegen sie eine Hetze inszenierte , wie die
italienische Presse feit Monaten sie gegen die Deutschen führte,
gegen dieselben Deutschen, die Jahrzehnte hindurch die Sympathien
Ar dar verbündete Land durch Mort und Tat bekundet haben.

Es ist nicht deutsche Art , an Schuld - und Wehrlosen Räche zu
üben . Ganz objekiv darf hier einmal die Tatsache festgestellt
werden , daß die Zentralmächte und die Türkei die einzigen krieg-
führenden Staaten sind, in denen sich die Volkswut nicht an
GutundLebenderfeindlichenStaatsangehörigen
vergriffen hat.  So bewundernswert die Ruhe war , mit der
sie sich mit dem neuen Feinde abgefunden haben , so schwer war
es den meisten, innerlich mit der Vorstellung des italienischen
Tteubruchs fertig zu werden , denn für die Beweggründe und Ge¬
dankengänge des Macchiavellismus vom Tiber fehlt dem deutschen
Denken und Fühlen schlechtweg jede Möglichkeit des Verständnisses.

Zeppelinangriff und Internierung der Deutsche» in England
Genf,  7 . Jnni . (Etr . Bln .) Das , Ĵournab < meldet aus

London : 'Zwölf nach dem Zeppelinangriff auf London¬
verhaftete Personen,  die angeblich den Luftschiffen Sig¬
nale gegeben haben sollen, sind auf Beschluß des Polizeirichters
in Untersuchungshaft genommen worden . Die englische Regierung
hat nunmehr Befehl erteilt , auch die letzten, noch in London und
Großbritannien auf freiem Fuß befindlichen Deutschen und Oester¬
reicher ohne Unterschied des Alters und Geschlechtes sestzunehmen
und zu internieren.

Der türkische Bericht
Konsiantinopel,  7 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Das

Große Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
zerstörte unsere Artillerie bei Ari Burnu  eine feindliche Stel¬
lung , von welcher aus Bomben geworfen wurden und die an¬
stoßenden Schützengräben. Bei Sedd - ül - Bahr  zeigte der nach
den letzten vergeblichen Angriffsversuchen erschöpfte
Feind  keinerlei Tätigkeit . Unsere Batterien auf dem asiatischen
Ufer beschossen gestern die ermatteten feindlichen Truppen in der
Gegend Sedd -ül-Bahr ihre Artilleriestellungen und Munitions¬
transporte wirksam und brachten eine Batterie zum Schweigen.
Gestern haben zwei feindliche Kreuzer die Ortschaft Ajanos,
südlich von Dikeli gegenüber Mhtilene vergeblich beschossen und
dann ein Dampfbeiboot mit Soldaten in den Hafen geschickt, wel¬
ches die dort befindlichen Boote wegzuschleppen versuchen sollte.
Vom Ufer wurde jedoch auf das Boot gefeuert , welches infolge¬
dessen strandete . Es wurde durch das Feuer der Kriegsschiffe
versenkt, welche sich zurückzogen, nachdem sie die Besatzung des
Dampfbeibootes an Bord genommen hatten.

Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.
Eine Schlacht am Jsonzo

Berlin.  Eine Londoner Meldung der „Berlingske
Tidende " besagt , am I s o n z o habe sich eine riesige  Schlacht
entwickelt , die für die Oesterretcher günstig stehe. Die Oester¬
reicher ständen in außerordentlich starken Stellungen und ver¬
fügten über vorzügliche Artillerie,
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Aus dem Gefchästsleben
Tie Zeitverhältnisse haben die Notwendigkeit eines haus¬

wirtschaftlichen Pflichtjahrcs für alle Töchter unseres Vaterlandes'
klar gelegt . Verschiedene Frauenorganisationen haben sich msi»
dieser Forderung beschäftigt. Die deutschen Frauen und Mädchen
sollen in jedem Zweig Des Haushaltes auch,En Kinder- und Kranken¬
pflege, sowie (Volkswirtschaftslehre , erfahren sein. Auch sollen
Landsrauen und Mädchen in allen erforderlichen Kenntnissen für
Landwirtschaft belehrt werden . Auch das Hauswirtschastsleh -'
rerinnen -Seminar im Marienheim zu Speyer ist bahnbrechend
für den Hauswirtschaftsunterricht vorangegangen . 240 Lehrerinnen
fanden bereits ihre Ausbildung . Im Juli werden wieder 24 Kan¬
didatinnen ihre staatliche Prüfung ablegen . Der neue Kurs beginnt
am 1. September . Ein Kurs zur Vorbereitung zum staatlichen
Handarbeitsexamen ist angeschlossen. Durch Wanderkochkurse sind
11000 Mädchen und Frauen in den verschiedenen Gegenden
Deutschlands unterrichtet worden . In Speyer selbst seit dem Jahrie
1893 nahmen zirka 4000 Mädchen und Frauen an dem haus-
wirtjchaftlichen Unterricht teil . Mögen sich im Marienheim zu
Speyer viele junge Damen auf den schönen, zeitgemäßen Beruf
einer Hauswirtschaftslehrerin vorbereiten oder für den Ägenen
Haushalt 'sich die erforderlichen haus - und landwirtschaftlichen
Kenntnisse erwerben.

* Rhein . - We st fälische Boden - Credit - Bank Köln.
Die am 1. Juli 1915 fälligen Coupons der Pfandbriefe der „Rheinisch-
Westfälischen Boden-Credit-Bank in Köln" werden laut Bekanntmachung
im Inseratenteil unserer heutigen Nummer in gewohnter Weise schon
vom 15. Juni er. an kostenlos eingelöst.
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Temperatur unverändert.

HiSehster Thermometers tan ! 29,0 Orad C.
Niedrigster Thermometerstand 18,0 Orad C

Marktberichte
Bericht vom Rindermarkt auf dem Magerviehhof i

Friedrichsfelde bei Berlin , am Freitag , den 4. Jnni 1815
Wie vor acht Tagen , so war auch heute der Auftrieb an

Milchkühen , Zugochsen ^ Bullen , Jungvieh und Kälbern recht
reichlich ausgefallen und bot infolgedessen den Käufern , die
sich mehr und mehr selbst aus den entferntesten Gegenden des
Reiches einzustellen pflegen , Gelegenheit zur Deckung ihres
verschiedenen Bedarfs . Im ganzen standen 2809 Tiere zum
Verkauf . Der Handel begann schon in frühen Morgenstunden,
zog sich aber wegen des reichlichen Auftriebes bis über Mittag
hin . Den Verkäufern war es nicht immer möglich, die Preis¬
lage des Vormarktes aufrecht zu erhalten . Es wurden ge¬
zahlt für Milchkühe und hochtragende Kühe 1. Qualität 500 bis
570 Jt,  2 . Qualität 430—500 Jt,  3 . Qualität 380—480 Jt,
4. Qualität 280—380 Jt  für das Stück. Zur Mast geeignetes
Jungvieh , darunter Bullen , Stiere und Färsen , wurden zu
Preisen von 39—47 Jt  für den Zentner gehandelt . — Es dürfte
sich sowohl für Landwirte , wie auch für Händler in den west¬
lichen und südlichen Teilen Deutschlands empfehlen , den
Friedrichsfelder Magerviehhof jetzt häufiger zu besuchen , da
sie hier ihre Einkäufe vorteilhaft besorgen können . Rinder¬
märkte finden an jedem Freitag statt , während Mittwochs
Ferkel - und Jungschweinemärkte abgehalten werden . Hierbei
darf nicht unerwähnt bleiben , daß ständig ein großes Angebot
von Gebrauchspferden , die aber in der Regel nur an Landwirte
an bestimmten Tagen meistbietend verkauft werden , vorhanden
ist. Die Auswahl ist bei allen Viehgattungen entschieden eine
große , wie man sie kaum auf einem anderen Markte antreffen
dürfte , es kann deshalb ein jeder preiswert kaufen , was er
braucht . Den Verkehr vermitteln zahlreiche Kommissionäre.
Nähere Auskünfte auf Wunsch durch die Direktion.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener nnd Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 31 . Mai 1915.

Wiesbadener Frankfurter

Ochse« .
Preise Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemäfl. höchst. Echlach- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht.

wert», die nachn. gezogen haben So hg. 50 hg. so lex. 50 hg.
lungejochte) . — r — —

Bollfl. anrgemäst. im Alt. v. 4-7I. . 1 61- 67 130—140
Junge fleischigen. auZgemäst. und

ältere ausgemästete. . . . 66- 70 120—121
Mätz. genährte jg. u. gut genäh.ält. — —

Bnllen.
Bollfl. »usgewachf höch. Schlacht». , 68- 73 117- 126
Vollfleischige;üngere. 63—66 110- 113
Mäß.genährte jg. v. gut genth. alt. — —7

Färsen und Kühe.
Bollfl. auigem. Färs. h. Schlacht». t 62—67 115- 12-,
Bollfl. ausgemästetc Kühe höchsten

Schlachtwcrts bis zu 7 Jahren 62- 67 115—125
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jünq. Küheu. Färsen 55- 60 1015—116
Mßig genährte Kühe und Färsen 54—60 100—111
Bering genährte Kühe und Färsen 36- 42 82- 95

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . . — —
Feinste Mastkälber. 82—84 137- 141
Mittlere Mas:-u. beste Saug'älber 78—82 128- 137
Geringee Most» uad gute Saugk. 72- 76 120- 127
Geringere Saugkälber . . . . — —

Schafe.
Mastlämmeru. iüngere Masthäm. 53- 55 116—120
Gcriagek« Masthänmelu. Schafe — —
Aeltere Mastii. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . — —
Mazig ge-ährte Hammelu. Schafe

lMerzschafe) . — —
Schweine.

Bollfl. btS zu 100  kg Lebendgew. i 125—130 154—15t
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht * 170—125 144—155
Boufl. über 125 kg Lebendgewicht 125—180 154—153
Fette über 150 kg Lebendgewicht — —
Fleischige unter 100 kg Lebendge.v. — —
Unreine Sauenu. geschnitten»Eber — — —

Aus dem Frankfurter Schlachlöiehmarkt waren ausgerrreben.

1264 Schweine.
Färsen und Kühe, 293 Kälber, 35. Schafe,
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Literarisches
» Unser Eisernes Kreuz . Ein deutsches Heldenbuch.

Unter Mitarbeit von Paul Oskar Höcker, Rudolf Presber , Graf
Ernst zu Reventlotv , Landrat y.  D . Kammerherrn Paul Frhr . v.
Roell , Geh . Reg .-Rat Professor Dr . Max Gg . Zmnnermann u a
bearbeitet und herausgegeben von Ernst Boerschel . Mit wchs
ganzseitigen Abbildungen . Leipzig 1915 . Otto spamer . Eeb . 4,50 M ..

* „DieProphez -eiungenzumWeltkrieg  1914/1 r>"
von Prof . Dr . Friedrich Zurbonsen . Verlag von I . %  Bachem,
Köln.

* Wiener Mode " . Im neuen 'Hefte der „ Wiener Mode"
finden fleißige Tamenhände einige wunderschöne farbige Vorlage»
zu patriotischen Kriegsandenken , Beutel und Kissen, dre aus der
Ausstellung von Kriegserinnerungsartikeln , veranstaltet vom k. k.
Oesterreichischen Museum für Kunst und Industrie , stammen . Auck,
die neuen Wiener Kleidformen für den Sommer werden überall
mit Freuden ausgenommen werden . Man abonniert dre „ Wrener
Mode " in allen Buchhandlungen oder direkt beim Verlage , Wien
VJ/2 , Gumpendorferstraße 87 , zum Preise van 3 Kronen 50 Hellern
(3 Mark ) für das Quartal. _ _ _ __

Finanzieller Wochenbericht
,on Gebriider Krier , Bankgeschäft, Wiesbaden. Rhemstraße 98.

7. Juni 1915.
Die in unserem letzten Bericht erwähnte Erweiterung

des freien Verkehrs hat die Haltung der Börse nicht sehr ver¬
ändert . Die Umsätze haben zwar zugenommen, es tjt jedoch
zweifellos , daß im Ganzen seitens des Publikums mehr Ware
herausgekonnnen ist, die natürlich nur zu abgeschwächten
Kursen Aufnahme fand. Dies trifft namentlich zu bei den so¬
genannten Kriegswerten , bei welchen die Neigung zu Reali¬
sationen überwog . Die glänzenden Waffenerfolge der Zentral¬
mächte in Galizien , insbesondere die Rückeroberung von Prze-

- mysl haben wenigstens vorübergehend die Stimmung günstig
beeinflußt . Die in der letzten Zeit von der Spekulation be¬
vorzugten Aktien der Deutschen Erdöl -Gesellschaft sind in der
ersten Hälfte der Woche ansehnlich weiter gestiegen, gegek
Wochenschluß hat sich ihr Kurs jedoch infolge fortgesetzter
Realisationen erheblich abgeschwächt.

Eine ausgesprochen feste Haltung bei höheren Kursen be¬
stand für deutsche Anleihen , Städteanleihen und Pfandbriefe.
Auch die deutschen Kriegsanleihen konnten ihren Kurs weiter
erhöhen. Dagegen lagen russische Anleihen schwach, seitdem6evon Holland weniger gekauft werden. Von Devisen warenmerika, Skandinavien und Holland höher, Wien wenig ver¬
ändert.

Juli -Kupons werden bereits von jetzt ab an unserer
Kasse eingelöst. Wir machen darauf aufmerksam, daß wir zur¬
zeit auch für russische, finnländische und serbische Kupons gün¬
stige Verwendung haben. Ferner werden alle ausländischen
Banknoten und Geldsorten von uns umgewechselt.

Heute läuft die verlängerte Zeichnungsfrist für die öster¬
reich-ungarischen Kriegsanleihen ab. Das Ergebnis wird dem¬
nächst bekannt gegeben. Man weiß jedoch schon jetzt, daß es
die Erwartungen übertrifst , da der Eintritt Italiens in den
Krieg den Patriotismus in Oesterreich-Ungarn mächtig ange¬
regt hat. Wir nehmen noch Kaufaufträge auf die neuen An-
leihen entgegen. _ _ _

KURSBERICHT
mhfetsllt tm

ckürM Krier,Bank-Gtscbiift.Wiesbaden, Rhelnstmie 85.
New Yorker Börsa

Kurse vom
2. Juni | 3. Juni

New Yorker Bärse 2.Juni j 3..funl

Eisenbahn -Aktien : Bergw.- u. Ind .-Akt.

Atch.Top.SantaFä s- —.— loo«/. Amalgam. Copper c' 667, €97.
Baltimore & Ohio - —.— 737a Amer. Can com. . * 367,
Canada Pacific . . • 154-/. 1567, Amer.Smelt .&Ref.c- 677, 717,
Chesapeake &Oh.c 39»/, 41.— Amer. Sug. Rekln, c 104.—
Chic .Milw.St.Pauli. 89.- 907, Anaconda Copper c 31.— 637,
Dcnver & Rio Gr. c. 7.- Betlehem Steel c. • 1457*
Erie common . . , 26.- 27 — Central Leather . - 367, 38.—
Erie Ist pref. . . . . 40.- 35.— Consolidated Gas • 123.—
Illinois Central c. . 105>/. 106 — General Electric c- 160’/, 162.—
Lovisville Nashrills 114.- 118.— National Lead . . - 62.— -
Missouri Kansas c. • - .- 12.- United Statt Steel c- 54l/$
New York Centr . c. 86.- » » „ P' 1067, 108.—
Norf olk&Westera L 131.— Eisenbahn -Bonds:Northern Pacific c. 1047, 1067,
Pennsylvania com . 1167, 1077, 4°f0 Atch. Top. S. F3 997.
Reading common . 143»/. 146- 47,7 , Baltim .&Ohio 86.— —.-
Rock Island preF, . 7. 7, 4>/,«;„ Ches . & Ohio 72.—
Southern Pacific. . 877. 887, 37„ Northern Pacific 637, -
Southern Railway c. 167, 167, 47, « 917,
Souah .Railway pref. 517. 4% 8. Louis & 8. Fr. 63. - -
Union pacific com. 125' /, 1277, 4° „ South . Pae. 1923 837, 81»/,
Watbsh pref . . . . . V. - .- 47,Union Pacific er.

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . R«iehtfccik.Giro-KM<,
An- and Verkauften Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als such durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panaerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kaaee stets vor-
rhtlg . — Coupons -Einlösung, auch vor Verfall. Coupon,bogen -Bcsorgung — Vorsohüsss

if VVertpaplere . - An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea , sowie
Ausführung aller übriges in das Baakfach einaehlageadeu Geschäfte.

An* und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
auf

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag,  8 . Juni , 4 Uhr : Ab on nements - Ko

Leitung : Herr Kapellmeister Herin . Jrmer . 1. Oubertü « aut
,Jlka " (F . Doppler ). 2. Rotkäppchen, Marchenbrld (F . Bendel ). 3.
forderung zum Tanz , Rondo (C. M . v. Weber). 4. s kommt eig
Vogel geflogen, Transskription Bach, Haydn , Mozart , Strauß , Verhj
Gounod, Wagner , Beethoven, Mendelssohn , Brahms , Meherbeer,
tärniarsch. 5. Ouvertüre zu „ Ein Sommernachtstraum (n.  ThomM
6. Viktoria -Walzer (E. Pilse ). 7. Klassisch und Wienerisch, Potpou^ j
(C. Komzak). -st 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
Kapellmeister Hcrm. Jrmer . 1. Kaiser Franz Josef -Marsch (Ed. Strautz
2. Ouvertüre zur Oper „Tie Stumme von Portici " (D. F . Aubers
3 . Arie aus der Oper „Das Nachtlager von Granada " (C. KreuhSI
Violine -Solo : Herr Konzertmeister K. Thomas . Posaune -Solo:
Franz Richter. 4. Sphärenklänge , Walzer (Jos . Strauß ). 5 . Cubertfi»
zu „Turandot " (V. Lachner). 6. Adagio (L. v. Beethoven). 7. Fantash
aus der Oper „Ter Waffenschmied" (A. Lortzing). 8. Militär -Favsare (I
Ascher). . ' . >.tg ...

AmtldW
jut Llmdstlirmiille best

(Stadtkreis Wiesbaden)
Die ut der Zeit vom 1. Januar 1898 bis 31. Mai 1898 ge¬

borene« Landsturmpflichtigen werden hiermit aufgefordert,
sich vom Dienstag , den 8. bis Donnerstag , den 19. Juni er,
vorm, von 8 bis 12y2 und nachm, von 3—8 Uhr, unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden jJn-
valtdenkarte , Arbeitsbuch pp.) im Rathanse , Zimmer Rr . 27,
z» melde«.

Wiesbaden,  den 6. Juni 1915.
~ i Der Magistrat.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Bekanntmachung.
Die 1. Remontierungskommission hält auf Befehl des

Kriegsministeriums , Remonte -Jnspektion , im Einverständnis
des stellvertretenden Generalkommandos XVIII . Armeekorps
am 12. 6. 15 um 9 Uhr vormittags in Wiesbaden einen öffent¬
lichen Markt auf dem Dern 'schen Gelände an der Marktstraße
zum Ankauf kriegsbrauchbarer volljähriger Pferde tm Alter
von 6 bis 15 Jahren ab.

Der Ankauf erfolgt freihändig . Bezahlung sofort durch
Anweisung auf die Reichsbank. ■*.<

Berlin,  den 1. Juni 1615. - _ • ^
Wilhelmstr . 101.

I. Remontierungs -Kommission,
von Bill,  Rittmeister und Vorsitzender.

Das selbsttätige Waschmittel fürLeibwäsche!
Henkers Bleich -

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 8. Juni 1915.

(Bei aufgehobenemAbonnement.)
Der Ring deS Nibelungen.

Ein Bühnen-Festspielv.Richard Wagner.
Borabend:

Das Rheingold.
I « zwei Abteilungen (vier Szenen).

Anfang 7 Uhr. Ende gegm 9.45 Uhr.

Residenz- Theater
Dienstag, den 8. Jnni 1915.

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Zum ersten Male:
Schattenspiele.

Dramat . Skizzen von Felix Philipp !.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

Die am 1. Juli 1915 fälligen Zins¬
coupons unserer Pfandbriefe werden be¬
reits vom 15. Juni cr . ab bei unserer
Kasse sowie sämtlichen Pfandbrief-
Derkaussstellen der Bank eingelöst.

WW -SöeWW
Kredit-Bank.

Jjlll«

Sill« ,» lÖtjtm&tt 1914
Aktiv « : JC

Kafsenbestand. 2909.84
Geschäftsanteile bei Genossen¬

schaften . 1250.—
Warenbestand. 421.50
Schuldner im Warenverkehr. 5299 32
Mobiliar . . . . . . . 64 .50
Guthaben in lfd. Rechnung bei

Genossen. 15092.24
Darlehen auf Schuldscheine . 16*0.—
Hypotheken. 36627 —
Zinseureste . » . : . . . 1012.45

Summa 643C7J55
Passiva:

Reservefonds . 812.12
BetriebSrücklagr . . . ' . . 802.55
Geschästsguthabeu der Genossen 2257.78
Sparein agen . 44259.20
Bankschulden in lfd. Rechnung

bei der Genossenschaftsbank
Wiesbaden . 14382.10

Gläubiger im Warenverkehr . 1465.43
Schuldner im Warenverkehr

(Ueberzahlungl . 4.05
Reingewinn . 364.62

Summa 64347.85
Mitgliederbewegnng

Stand Ende 1913 . . . . 55 Mitgl.
Zugang in 1914 . . . . 2
Abgang In 1914. . . . . 3_

Stand Ende 1914 . 54 Mitgi-
Riedcrjösback , den 6. Juni 1915

M » Lnlkhilsktjst,
eingelr. Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht
Kilb . Hein

Setfeigenigm feixen ImellPtz.
Wege » Aufgabe des Spezialgeschäfts für feine« Dameu-

Putz von Elisabeth La«6 versteigere ich zufolge Auftrags am
Montag » de» 7. Juni und Mittwoch, de» 9. Juni er.,
jeweils morgen- 9.30 und «achmittags » .»« Uhr
beginnend,

sn meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacherstratze 23
die gesamten noch vorhandenen Warenbestände, als:

feine garnierte und «»garnierte Hüte, Reiher, Feder» .
Fantasie-Flügel . Blumen. Schleier , Boas , Schawls,
Strotbordcn und sonstiges Arbeitsmaterial

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung an den Versteigerungstagen.

Wilhelm Helfrich
Auktionator nnd beeidigter Taxator.

Telefon »941 . Telefon »941.

„ „ . . . Kneipp -Schroth-SiegfriedsHatw-MimtBlt
a. Erholungsheim wiesüBtlen  sr ?c ä
Vorzüglich eingerichtet und geleitet.  Keine Kurtaxe.

_ Mäßige Preise.

Zahn-Praxis
Dentist

l>
Eltville

Behandlungen mit
schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

J Broyerie li ^
Michelsherg 9
Telephon 652

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-

4500 Marl
gegen doppelte Sicherheit zu leihe»
gesucht. Gefl. Off. unterM. 3t.
1067 an die Geschäftsstelle der Ztg.

Suche zum 15. Juni brav., nicht zu junges

Mädchen,
welches kochen kann und die Hausarbci:
versteht. Oekonomierat

Franz Herber , Eltville.

ebr. Fahrrad m. Frei!, zu kauf, gesucht.
Off. u. B . W . 1. an d. Geschäft,ft.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, sieh«

Sonderbericht),
Preis

von bl4
Hafer i . . 100 kg 29- 29-
Heu, . . . 100 kg 11- 12-
Richtstroh. . 100 kg 7 - 7 —
Krummstroh. 100 kg 6 — 6 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Etzbutter, Landb.
Kochbutier
Trinkeier . .
Frische Eierl.
Frische Eier II.
Kalkeier . .
handkäse . .
Fabrikkäse
Bollmkli

1 kg
l kg
l kg
1 Dt.
1 St.
I St.
1 St.
l St.
1 St.

3 60
340
3 40

—15
— 14
-13
-12
— 8
— 6

1 Liter - 26

360
3 49
3 40

—15
— 15
— 14
— 13
— 9
— 6
— 26

Kartoffeln «ud Zwiebel»
Eßkartoffeln >00 kg 12 - 16—
Eßkartoffrln(deut.) 1kg — 12 — 17
Zwiebeln . . . 1 kg 1 — 110

Gemüse.
1 St . — 18 — 20
, kg -

1 St . - - -
1 6t - 15 —20

l kg-
1 kg - -

1 kg — 14 — 16
1 kg - 5 — 06
1 kg-
1 kg — — -
1 kg - 10 —20
1 kg - -
1 St . - 08 — 10

Weißkraut .
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirstug. . .
Rosmkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weihe Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi . 1 St.
Spinal . . 1 kg
Blumenkohl(hies.) 1 St.
Blumenkohl(autl ) 1 St.
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salatg)
Einmachgurken 100 St.
Kürbis . . . l kg
Tomaten . . 1 kg
Rhabarber . . 1 kg

Grüne Erbsen
Treibrettich .
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie .
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat

l kg

1
t St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
> kg
l kg

— 35
— 10
— 4
— 10
— 15
-05
— 5

—60
— 10
— 5
— 12
— 25
— 25
— 08

Spargel . 1.10
Suppenspargel . . . - 60

Obst
Ehäpfel deutsche 1 kg I -

„ ausländ 1 kg 163
Kochäpfel deutsche1 kg 0 00
Kochäpfel auSländ. 1kg - '
Ehbirnen . , 1 kg — —
Kochbirnen. . 1 kg-«wetschen., 1kg-slaumen . . 1 kg — —
Süß - Kirschen 1 kg 1 —
Süße Herzkirschen1 kg 1.40

1.20
- .70

160
2 -
090

190
140

-30
— 20

-35
- .30

-40
-50

-40
-.40

Saure Kirschen 1 kg — — — —
Mirabellen . . 1 kg — — — —
Reineclauden. 1 kg — — - - —
Pfirsiche. . . 1 kg —— — —
Aprikosen . , I kg — — -
Stachelbeeren. 1 kg — 40 — 60
Johannisbeeren 1 kg — — — —
Himbeeren. . 1 kg - — —
Heidelbeeren . 1 kg — — — —
Preiselbeeren . 1 kg — — ——
Gartenerdbeere» 1 kg 120 1SO
Walderdbeeren 1 Ltr. I ‘20 150
Brombeeren . 1 kg — — — —
Wrintraub., ausl . 1 kg 6 — 6 —
Quitte ». . . 1 kg — — -
Zitronen . . 1 St . — 10 — 12
Apfelsinen. . 1 St . — 10 — 15
Kastanien . . 1 kg — —
Walnüfle, . . 1 kg 1 50 1 60
Hasrlnüflr . . 1 kg 150 160

Fische
Hering, gesalzen 1 St — 14 — 15
Grüner Hering 1 kg —60 — 60
Seeweihl. (Mer .) 1 kg 1 — 1 —
Schellfisch. . 1 kg I 20 160
Bratschellfisch. 1 kg — 60 1 —
Kabeljau ganz 1 kg 1 — 120
Kabeljau,i.» ursch. 1 kg 1 60 160
Heilbutt ganz 1 kg 2 40 3 —

Heilbutt,i.Aussch. I
Steinbutt ganz t
Steinbutt ,i.Aussch. 1
Scholle . , . 1
Seezunge grohe 1

„ kleine 1
Rotzunge(Limand.)l
Stockfisch . . l
Aal, lebend . 1
Hecht, lebend. I
Karpfen, lebend 1
Schleien, lebend I
Barsche, leben) 1
Backfische, lebend 1
Seehecht ganz 1
Seehecht,!. Aussch. 1
Zander allgem. I
Zander Rhelnj.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror. gz>
Salm, gefroren,
Krebse, lebend
Hummer, lebend

kg
k?
kg
ki?
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
k<r
kg
fcs
kg
kg
kg

kg
kg
kg
kg

360 4 - Sosperffeisch . 1 kg 320
3 — 3 60 Nierenfett . . > kg 2 —
4 80 5 — Schwartenmagen 1 kg 2 80
1 40 1 60 Bratwurst . . 1 kg 2 80
3 63
3 -

4 —
3 -

Fleiscbwurst .
Leberwurst. .

1 kg
1 kg

2 60
180

2 40 2 60 Leberwurst, beffere1 kg 2 40
-80 -80 Blutwurst frisch 1 kg 2 —
3 20 3 60 Blutwurst, HauSm. 1 kg 2 80
2 40 3 — Roßfleisch . . 1 ^ 1 20
2 60
3 60
160

1 40
1 40
240
3 -
3 —
360
8 —
2 40
3 —

2 60
3 60
1 63

1 60
2 —
240
4 —
3 —
4 —
8 -
2 60
360

8 — 8 -

Gefliigel und Wild
3 — 3 26

2 50
3 5'1
6 —
3 50
350

— 90

2 60
3 50
6 —
380
4 —

— 95

GanS . . .
Truthahn . .
Truthuhn . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule <
Rehoorderblatt
Hirschrnckeu.
Hirschkeule .
Hirschvvrderblatt
WUdragout

Fleischwareu
Schinken, gekocht 1 kg » 6» 6 —
Dörrfleisch. l ks 1« « 60

> kg
1 St.
1 St.
I St.
l © t.
1 St.
1 St.
I St.
1 Sr,
l St.
1 St.
l St.
1 St.
1 St.
I St.

St.
St,
St.
kg
kg
kg
kg
kg

380 4-

11 — 12  —
750 8 —
2 - 2J20

1 20 120

341
2 -
320
3-
2 80
2 -
3 20
2 «
520
120

Hülseufrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 126— 130—
Speisebohnen . 100 kg 118— 110—
Linsen . . 100 kg —— —-
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — ——
Weizenmehl 80°/oigt«, mit

30% Roggenm. 100 kg 46 — 46 -
Roggeumehl dgem,100 kg 40 50 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Brat aus ! , k — ,,
Roggeri-u.Weizen / , BS
mehl und 10 7,1 V *
Kartaffelmehl ,
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur .

SpeisebereitangO 1kg — 64 —
Roggenmehl zur

sebereirungOlkz

-44
-66

os;

Erbsen ungesch. 1
Speisebohnen . 1
Linsen . . . 1
Fadennudeln . 1
Weizengrtetz . 1
Gerstcngraupe. 1
Reis . i . . 1
Buchweizengrütze 1
Hafergrütze. . 1
Haferflocken . I
Gemisch. Backobst1
Kaffee, gebrannt. 1
Zucker, harter . 1
Speisesalz . . 1
Schweine,chmalz, 1 _
Heiz- u Beleuchtuugsstofsi
Steinkohlen 50 kg t 65 I -
Braunkohlenbrikfits50 kg 1 30

„ 100 St . II«
yerralru» » Ltr. - -

«aiftisches « » »

kg

8
kg

L
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

— 56
120
120

-60
14«
130

120
1 49
1 20
1 20

129
1 10
130

320
-60
-22

,60
140
130
140

120
160
320

-64
-22

‘ ■1• 30
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